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^ßoitttment :

33ei grant o=,3ufienuitg pertßofi :

gaprlid) gr. 5. 70
^albja^rlicf) „ 3. —
3Iu§lanb; 93ortoftufcf)tag 5 ©t§.

©djnittmufter per Quartal 50 Œt§.

Jiomfponbettjen
unb Seiträge in ben Sejt finb
an bie 9teba!tion ju abreffiren.

^lebaRtiatt & 2>crfag:

grau ©iifr goneggrr 5. Sanbtjau§
in ©t. giben«9teuborf.

£etegramm«Gr£preffen : 50 (£t§.

ÜWep&on in der üäfin fcfi.cn Srtnffcrci.

^nfertionspreis:
20 ©entimeS per einfache ^Setitgeiïe.

gaï)re§*2Innoncen mit SRabatt.

5 n f c v a t c

beliebe man fraufo an bie Gsppcbition
ber „©dfineqer grauen-3eitung" in
©t. ©allen ein^ufenben. — ißtap«
51n n 0 n c e u tonnen and) in unîernt
SBudjpanblungê« u. ©ppcbitionêlofal
(^attjarineng. 10) abgegeben werben.

«Ätisgaße:
®ie „©djiueijer grauen«3eitung"

erfrfjeiiit auf icben ©onntag.
9Jät monatlicher ©ctniittmuftcrbeilage

per Quartal à 50 (£t§. ejtra.

güte $to (tarnter & gudjljanMungcn
nehmen Seftellungen entgegen.

St. (SafUm.
TOotto: 3mmer ftrebe 311111 ©anjen; — unb faitnft ©u fel&et fein ©anje? werben,

2Uë bienenbe§ ©Heb febüege bem ©aitjen ©id) an. ©amftag, bcit 23. 9)?ai.

In die Mitglieder
des

Schweizer Frauen-Verbandes.

Die Hauptversammlung wird am 5. und

6. Juli in Aarau stattfinden.

Diejenigen Mitglieder, welche daran Theil

zu nehmen gedenken, sind ersucht, zum Zwecke

der Beschaffung von Freiquartieren der

Unterzeichneten rechtzeitig davon Mittheilung zu

machen.

Redaction der Schweizer Franeu-Miii:

Frau Elise Honegger
in St. Fiden-Neudorf.

m Mi aus bem Mt tor Armenpflege.

Unfer Zeitalter tput ftdj öiel barauf 51t gute,
baS „humane" genannt gu werben; eS brüftet
fief) mit feinen öffentlichen, gemeinnüptgen Sin-

ftalten itnb betont, baf} ^eut^ntage aus 9cott)

fein äkenfd) mehr £jungerS §u fterben braudfe.
Unb wirllidj; fQff möchte man glauben, bah für
bie Sükenfchhett baS golbene geitafter angebrochen
fei, wenn man fieht, wie ber ©taat fogar für
ben Sfuêwurf ber menfd^tic^en Gefettfdjaft, für
bie Betrüger, SDiebe unb üKörber, in üäterlidfjfter
Söeife forgt ; fie in öffentlichen, nad) ben Erfor«
berniffen ber GefMibpeitSpflege eingerichteten, loft«
fpieligen Sauten unterbringt, ben oerfäumten
(Schulunterricht burch gute Seprer nachzuholen
Gelegenheit bietet unb bie grage per ©Währung
für bie Verbrecher in einer fo menfd)eufreunb«
lichen SBeife löst, bafj babei bie Soften oiel we«

niger in Vetradp gezögert werben, als bie rationelle
GefunbheitSpflege.

das gotbene 3eitulter !?^re an9ebrod)en —
ja, loemt baS Genteinwefen für alle feilte Glicber
in fold)' öerftänbiger unb m i 1 b h e r g i g e r
SBeife for g te; wenn wirltid) feines berfelben
ü er l äff en wäre, fonbern wenn 21lie an reid)=

lieber unb gefunber Nahrung fid) fatt effen fönnteu;
wenn geber mühte, wo er in gefunben unb Iran«
fen dagen fein §aupt unbefümmert zur Vul)e

legen fönute unb wenn ein geber ohne weitere
Entbehrungen Gelegenheit hätte unb ftch bie 3eit
nehmen biirfte, feine ©djullenntniffe zu erweitern
unb einen gufagenben Veruf zu erlernen.

Seiber finb eS aber öerhältnifjmäfjig nur fehr
wenige nom ©djidfal Vegiinftigte, bie ber ©taat
fo nateriieh unb in jeber SBeife fitrforglidj unter
feine gtitgel nimmt, bie Grofzznhl muh fid) fünt«

merit unb quälen, muh mangeln unb entbehren

an ©eele unb Seib unb ift felbft in ben unge«

funbeften, elenbeften Vef)aufungen nor ben Um«

trieben ber §artl)erzigfeit nicht ficher

2Sie gro| ift z- 23. baS §eer derjenigen, bie,

non lebenslanger übermenfchtid)er, anftrengenber
Slrbeit entfräftet, hungernb unb fricrenb, burch
baS harte Gefep unb beffen öottjiejjenbe Vehör«
ben au§ ihrer Wohnung getrieben werben?

der fürforgtidhften unb Weitgehenbften ©orge
beê ©taateê erfreut ftch überall unb ohne Un«

terfdjieb nur ber Verbredjer Unfere torreftionë«
häufer unb ©trafanftalten finb fpredjenbe
banon unb es ift biefen irregeleiteten unb Ge«

fnllenen auch reebt wol)l zu gönnen, baff ber all«

mächtige ©taat fid) ihrer l)effenb unb fdjüpeub
annimmt; benn wenn e§ bie Gemeinbe tf)uu
mühte, ober gar ber Sßriöate, fo würbe e§ mit
ber Humanität nielerortS nicht weit l)er fein.

91adjfotgenbe, beut »Journal du Jura« ent«

nommeue dhatfache auf bem Gebiete ber 2lrmen«

pflege gibt uns unb gewifj jebem 93Zenfchenfreuube

oiel zu beulen. 2Bo fo etwas noch öorfommt,
ba ift wahrlid) baS golbene Zeitalter noch nicht

angebrochen, fonbern baS unbefangene Ved)ttich=

teitSgefüf)l in ber 23ruft beS fühlenben 9Benfd)en

fchreit empört unb oerle|t auf unb bie eble

Skenfchlichleit üerl)üllt befdüinit unb trauernb if)r

§aupt.
daS genannte Sottrnol erzäl)lt nämlid): „Em

armer ^amilienüater, VamenS 3-, wohnhaft in

3Kâdhe, Arbeiter in ber GaSfabrit
_

Viel, ftarb

oor einigen dagen plöpüch (ut ©pital. ^eine

grau war iurz »or ipw fdjmer erfranft unb

ohne 3weife! bei ihrer pflege hatte er baS Uebet

fich zugezogen, welches ihn fo rafd) bal)iuraffen

foüte. die Gutter erholte [td) wieber, aber ihre

Einher hatten leinen Vater mehr, da fofort bie

gröfste D^oth bei ber ganutie emiehrte, muhte

bie Gemeinbe einfdjreiten. grau 3. hat fünf
Einher, man Iaht ihr ba§ ^ungfte; bie übrigen
lommen auf bie Verfteigerung. diefelbe fanb ftatt

dienftag Slbenb ben 14. Slpril. die arme äRutter,
in unbefchreibliöher 2lufregung, wohnte bem 2lft
bei unb hörte nicht auf, ben 2luSrufer 51t unter«
bredjen. „Ein Änabe bon 10 gahren um
welchen )ßreiS nimmt gemanb biefen Knaben bis
Zum Enbe beS gahreS?" „2Bie biet?" 40 gr.!
35 gr.! 30 gr.! 28! 3ugef(^lagen für 28
graulen, die äftutter proteftirt; fie will baS
Ätiub behalten um 20 gr., ohne Entfdjäbigung,
fie oerlangt nichts, wenn man ihr nur bie Einher
lägt, morgen fdjon will fie ben Ort oerlaffen.
91?an befiehlt ihr zu fdjweigen, benn fie habe ni^t
baS Brecht, Singebote zu machen, der §anbel
geht weiter mit ben übrigen brei ®inbern. die
Butter weint, fleht, proteftirt in Einem fort.
916er balb finb bie armen kleinen alle „unter«
gebracht". Ein 9Mbd)en üon 8 gal)ren für 31
gr., ein anbereS üon 6 gahren für 40 gr., ein
britteS, laurn 2 gahre alt, für 70 gr. gemanb,
ber biefer barbarifdjen ©zene betgewohnt, erlaubte
fid) bie grage, ob eS nicht menfd)ticher gewefen
wäre, ber DJÎutter bie Veträge zu oerabfolgen,
welche man für ben Unterhalt ber Einher bezahle,
unb ihr bie Einher zu überlaffen. „©ie hätte
eS niemals machen fönnen," lautete bie Slntwort."

das ©djeufal in 9Jîenfd)engeftalt, ber plan«
mähige, raffinirte unb t>telfad)e SDZörber genieht
bis itr'S föleinfte beit unmittelbaren ©chup beS
©taateS; für feine ßeib« unb ©eelforge wirb
baS Slenherfte gethan; er ift fogar berechtigt unb
l)at Gelegenheit, ftd) zu befdjweren, wenn er
glaubt, fit Dîaljrung unb Vehanblung nicht
human genug gehalten zu werben, uttb ber ©taat
bezibirt ihm fogar nod) einen dheil feiner Ein«
fünfte a(S tßrioateigenthum (inbem bem ©träf«
ling ein dheil beffen, was er mit Slrbeit Oer«

bient, gutgefchrieben wirb, fo bah or bei feinem
SluStritt aus ber ©trafanftalt einen ©parpfennig
mit fid) nehmen faittt). SBir wiffen nichts ba«
üon, bah ber zur 3ud)tl)auSftrafe üerurtljeilte
Verbrecher, uttb wäre er nod) fo reich, bem
©taate für feinen Unterhalt unb für feine Vor«
munbfdjaft mühte Entf^äbigung teiften, bagegen
muh au^ bem nod) etwa üorljanbenett Iteinen
Kapitale ber üon ben Gemeinben „oerfteigerten"
Einher nicht nur bie jährliche ©teigerungSfumme,
fonbern aud) bie Entfd)äbtgung an beit Vormuttb
entnommen Werben.

gaffungSloS unb entfept fteljen wir oor fold)eit
Iraffeit Gegettfäpen

Siebenter Jahrgang.

1885.

Aöonncment:
Bei Franko-Zustellung perPost:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Auslands Porto,nischlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ck Vertag:
Frau Glise Honcgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telson in 1er âià säen Irnâcrci.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmustcrbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. ssiallà
Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließe dein Ganzen Dich an. Samstag, den 23. Mai.

à à UjtZliöäsr
des

àneii-Vàllà.
I)is virä NUI .5. und

h. ,1uiì jn ^iìi'iìU staUtincksn.

visssnig-sn Älit^iisäer, >veiâs ckaruu vllsil
osöinsngsäenßso, sinck si-suà^ ^uur Alveoles

lier LesoittânA von vreiguartisrsn âsr tinter-
neieiinstsn rsollt^sitig' davon ^littiieilnnA' nn

inaàsn.

îîeàelîoi! >Ia' 8eUej?N' Mm-MM
v'ns.ri ^lise

in 8t. IRclsn-Xouâorf.

Ein Kiatt aus dem Küche der Armenpiîege.

Unser Zeitalter thut sich viel darauf zu gute,

das „humane" genannt zu werden; es brüstet

sich mit seinen öffentlichen, gemeinnützigen
Anstalten und betont, daß heutzutage aus Noth
kein Mensch mehr Hungers zu sterben brauche.
Und wirklich; fast möchte man glauben, daß für
die Menschheit das goldene Zeitalter angebrochen
sei, wenn man sieht, wie der Staat sogar für
den Auswurf der menschlichen Gesellschaft, für
die Betrüger, Diebe und Mörder, in väterlichster
Weise sorgt; sie in öffentlichen, nach den
Erfordernissen der Gesundheitspflege eingerichteten,
kostspieligen Bauten unterbringt, den versäumten
Schulunterricht durch gute Lehrer nachzuholen
Gelegenheit bietet und die Frage der Ernährung
für die Verbrecher in einer so menschenfreundlichen

Weise löst, daß dabei die Kosten viel
weniger in Betracht gezogen werden, als die rationelle
Gesundheitspflege.

Das goldene Zeitalter wäre angebrochen —
ja, wenn das Gemeinwesen für alle seine Glieder
in solch' verständiger und mildherziger
Weise sorgte; wenn wirklich keines derselben

verlassen wäre, sondern wenn Alle an
reichlicher und gesunder Nahrung sich satt essen könnten;
wenn Jeder wüßte, wo er in gesunden und kranken

Tagen sein Haupt unbekümmert zur Ruhe

legen könnte und wenn ein Jeder ohne weitere
Entbehrungen Gelegenheit Hütte und sich die Zeit
nehmen dürste, seine Schulkenntuisse zu erweitern
und einen zusagenden Berns zu erlernen.

Leider sind es aber verhältnißmüßig nur sehr

wenige vom Schicksal Begünstigte, die der Staat
so väterlich und in jeder Weise fürsorglich unter
seine Flügel nimmt, die Großzahl muß sich

kümmern und quälen, muß mnnqeln und entbehren

an Seele und Leib und ist selbst in den

ungesundesten, elendesten Behausungen vor den

Umtrieben der Hartherzigkeit nicht sicher!

Wie groß ist z. B. das Heer Derjenigen, die,

von lebenslanger übermenschlicher, anstrengender
Arbeit entkräftet, hungernd und frierend, durch

das harte Gesetz und dessen vollziehende Behörden

aus ihrer Wohnung getrieben werden?

Der fürsorglichsten und weitgehendsten Sorge
des Staates erfreut sich überall und ohne

Unterschied nur der Verbrecher! Unsere Korrektionshäuser

und Strafanstalten^sind sprechende Zeugen
davon und es ist diesen Irregeleiteten und
Gefallenen auch recht wohl zu gönnen, daß der

allmächtige Staat sich ihrer helfend und schützend

annimmt; denn wenn es die Gemeinde thun
müßte, oder gar der Private, so würde es mit
der Humanität vielerorts nicht weit her sein.

Nachfolgende, dem »dournal du dura«
entnommene Thatsache auf dem Gebiete der Armenpflege

gibt uns und gewiß jedem Menschenfreunde
viel zu denken. Wo so etwas noch vorkommt,
da ist wahrlich das goldene Zeitalter noch nicht

angebrochen, sondern das unbefangene
Rechtlichkeitsgefühl in der Brust des fühlenden Menschen

schreit empört und verletzt auf und die edle

Menschlichkeit verhüllt beschämt und trauernd ihr
Haupt.

Das genannte Journal erzahlt nämlich: „Em
armer Familienvater, Namens Z., wohnhaft in

Mäche, Arbeiter in der Gasfabrik Viel, starb

vor einigen Tagen plötzlich im Spital, ^eine

Frau war kurz vor ihm schwer erkrankt und

ohne Zweifel bei ihrer Pflege hatte er das Uebel

sich zugezogen, welches ihn so rasch dahinraffen

sollte. Die Mutter erholte sich wieder, aber ihre

Kinder hatten keinen Vater mehr. Da sofort die

größte Noth bei der Familie einkehrte, mußte

die Gemeinde einschreiten. Frau Z. hat fünf
Kinder, man läßt ihr das jüngste; die übrigen
kommen auf die Versteigerung. Dieselbe fand statt

Dienstag Abend den 14. April. Die arme Mutter,
in unbeschreiblicher Aufregung, wohnte dem Akt
bei und hörte nicht auf, den Ausrufer zu
unterbrechen. „Ein Knabe von 10 Jahren um
welchen Preis nimmt Jemand diesen Knaben bis
zum Ende des Jahres?" „Wie viel?" 40 Fr.!
35 Fr.! 30 Fr.! 28! Zugeschlagen für 28
Franken. Die Mutter protestirt; sie will das
Kind behalten um 20 Fr., ohne Entschädigung,
sie verlaugt nichts, wenn man ihr nur die Kinder
läßt, morgen schon will sie den Ort verlassen.
Man befiehlt ihr zu schweigen, denn sie habe nicht
das Recht, Angebote zu machen. Der Handel
geht weiter mit den übrigen drei Kindern. Die
Mutter weint, fleht, protestirt in Einem fort.
Aber bald sind die armen Kleinen alle
„untergebracht". Ein Mädchen von 8 Jahren für 31
Fr., ein anderes von 6 Jahren für 40 Fr., ein
drittes, kaum 2 Jahre alt, für 70 Fr. Jemand,
der dieser barbarischen Szene beigewohnt, erlaubte
sich die Frage, ob es nicht menschlicher gewesen
wäre, der Mutter die Beträge zu verabfolgen,
welche man für den Unterhalt der Kinder bezahle,
und ihr die Kinder zu überlassen. „Sie hätte
es niemals machen können," lautete die Antwort."

Das Scheusal in Menschengestalt, der
planmäßige, raffinirte und vielfache Mörder genießt
bis in's Kleinste den unmittelbaren Schutz des
Staates; für feine Leib- und Seelforge wird
das Aeußerste gethan; er ist sogar berechtigt und
hat Gelegenheit, sich zu beschweren, wenn er
glaubt, in Nahrung und Behandlung nicht
human genug gehalten zu werden, und der Staat
dezidirt ihm sogar noch einen Theil seiner
Einkünfte als Privateigenthum (indem dem Sträfling

ein Theil dessen, was er mit Arbeit
verdient, gutgeschrieben wird, so daß er bei seinem
Austritt aus der Strafanstalt einen Sparpfennig
mit sich nehmen kann). Wir wissen nichts
davon, daß der zur Zuchthausstrafe verurtheilte
Verbrecher, und wäre er noch so reich, dem
Staate für seinen Unterhalt und für seine
Vormundschaft müßte Entschädigung leisten, dagegen
muß aus dem noch etwa vorhandenen kleinen
Kapitale der von den Gemeinden „versteigerten"
Kinder nicht nur die jährliche Steigerungssumme,
sondern auch die Entschädigung an den Vormund
entnommen werden.

Fassungslos und entsetzt stehen wir vor solchen
krassen Gegensätzen!
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SScrbtcucn bettn nicpt arme, it it f rf) it I b t g c

38aifen ebcttfattê unter bett bireften uttb ntädß
ttgcit Scput) beS Staates gefteßt 511 fein? ©e*
biiprte nicpt gattg befonberê ber hoffnungStiotteu
gugettb btc ftaatlidje Garantie genitgeuber, go
funber Stapraitg, Stfjitp our StuSbcutnug iprer
SlrbettSfraft, rationelle Scib- linb Seelforge in
jeber SScgieputtg nnb gettttffeitf)afte,ftaatti(pe Sorge
fiir — meint and) nicpt Sleuftutug — fo bod) ©r-
pattung ipreê ntiuimeit ©tgentpunteS klingt eS

nicpt tnie ein ^optt auf unfer gepriesenes ZeiU
after, trenn bie f>offnuiigêlofe joviale Sage biS=
per unbefcfjoïtene Sftenfcpen pie nnb ba fo weit
fiiprt, baß fie mit 35orbebadpt eine ftrafbare §anb=
lung begeben, um — im Zu$tpaufe einen
eprticpen 33eruf fernen unb fid) eine Zeit lang
fatt effen 51t tonnen?

Unfer „pumaneS Zeitalter" erridjtet mit ftaat-
ticken SDÎitteïn ßeprftüpfe für dpierpeilfunbe, er*
faßt ©efeße für ben Sdjuß ber dpiere; geftattet
nicpt, baß matt ber Säße it)re jungen ttitb beut
35ogel feine ©ier wegnehme unb fepaut gteid)*
gültig ju, wie man einem armen SSeibe, einer
reeptfepaffenen SUiutter ipre toeinenben Einher nom
Serpen reißt unb ber Staat butbet eê, baff bie
Itnmimbtgeu ttub ^ülftofen trie tebtofe ©egen*
(taube ober tote unbentûnftigeê ©tep atljapr*
ltcp 5«r öffentlichen ©erftetgerung au ben SJiin*
beftforbernbeu gebracht werben, mtb er füutmert
fid) nicpt bannit, toic bie Stritten bepanbelt ttnb
gcnöprt Werben, 06 fte fid) euttuidetn föntten
unb weteper Same in ipre jungen, entpfängtiepett
Seelen geftreut wirb!

Sa, eê ift toaprticp baê „gotbene" Zeitalter,
tuo ber Staat poepperaig für ©efunbpeit ttub ©e=
pagen ber ©erbreeper forgt, atê rupte auf ipnen
fein SBofjl unb beê Sanbeë ^ufunft, toäprenb*
bem piilftofe, unmünbige Sinber ber tiebeubeu,
forgenbeit SOÎutter entriffen unb demjenigen per3=
toë 3ugefd)fagen werben bürfett, ber baê niebriqfte
Slngebot maept!

Spr Scanner, bie gpr befugt feib, (Sud)
feïbft bie ©efeße 31t geben, $pr ©lieber beê

Staateê, bie Stjr ßftieptig unb berufen feib, bem
©eepten unb ©uten 3U bieuen, ipr 25ater, bie
Spr mit Siebe unb Stot3 auf eigene Sinber
btidet, tonnet gpr foteper Ungerecptigfeit tätiger
3ufepen?

deutet, eê wären (Suere Einher, bie öffenU
tiep auêgeboten würben; beutet, eê wäre (Suer
3Seib, bem man nad) (Suerem dobe erbarmungê=
toê baê |jera bräche — unb 3pr werbet auep
toarm werben!

Saffet bett Sammer unb bas CSfertb nid)t btoê
unterpattenbeê ober anfregertbeê ©iergefpräd) btei=
ben, fonbern erfüHet bie ißfttcpten für 3Beib unb
Einher auep Euerer gefallenen 23rüber!

pit |au$ljalinitpknnk in kn Cötpicrfiljnlfit.
Ößaöag. ®tij5e bon S- >c§ac() tïer, Sîeïtor in Starau.)

(©«.)
20aê iibrigenê baê Unterricptêprogramm ber

SX ©ebe anbetrifft, mödpte id) bemerfen, baß eê
nicpt notpig ift, in quantitatioer ©eaiepung atteê
baê 31t erreiepen, waê bie 35erfafferht üertangt.
Sftart tonnte manepeê toegtaffen, man tonnte bie
31t bepanbetnben Stoffe üereinfadjen unb nur bie
fdjriftlidjen Arbeiten, fomie bie neuen Stufgaben
^iegu be^anbetn, bie mitubtidje Seric^terftattung
bagegen rebu3iren ober aud) umgefe^rt.

Sd) toe iff überhaupt nid^t red)t, waê eigent=
tid) für ein togifdjer ^ufammentjang [jeroorfommt,
toenn bie Scpterinnen nad» eigener 3öa^t auê
einem beliebigen Stbfdjuitt eine Stnfgabe ober ein
>He§ept_ lernen unb atteê burdjeinanber aufgejagt
wirb, fo baf; beifpietêweife nebeneinanber itt ber
gleiten Stunbe baê «ßn^en ber genfter, baê
33ettmad;en, baê Entfernen oou dbftfteden, baê
3Safd)en wottener Sachen, bie Pflege ber §aare,
bie Zubereitung einer Speife nnb baê SSetfafjren
bei Schtaganfätten münbttd) repetirt würbe, daê
fdjeint mir beim erften Stnbticf etwaê gewagt 3U

fein. (Sê wirb freitid) fo gemeint fein, bafj jebe
Sttaffe auê bem nott ifjr 3n be^anbetnben ^aupt=
abfcf)nttte bie Stufgaben wägten barf, aber id)
fattn nticf), fo febr id) baê pabagogifi^e Moment
ber SBittensträftigung, baê bie 35erfafferin im
Singe ^at, fdiäpe, bod) nid)t für biefe Strt üon
münbtid)en 33eridjterftattungen begeiftern, weit
ic^ ein fpftematijdjeê 35orwârtêfd)reiten o^tte gei-
ftige Çiipfûbnngen für beffer ^atte.

hingegen gefällt mir ganj entfliehen bie Stn=

regung im Stttgemeinen unb id) taffe eê mir gerne
gefallen unb |afte es fogar für oerbienftoott,
wenn bie 3trbeitêtet)rerin eê üerftel)t, of)ite ba^
ber Unterricht barunter teibeit muß, in bett freien
Slugenbticfen ©egenftäube ber ôauêt)attuugêfunbe
mit ben SKäbchen 31t befpreejen, ftatt immer nur
(Sr3ähtungen 0011 3Weifelfjaftem 33itbnngêwertt)e
üortefen 3U taffen. 3öenn fie jebeêmat itt ben
3Wei ober brei Strbeitêftunben etwaê SSenigeê
bef)anbett nad) einem richtigen statte unb baê
©egebene für bas näd)fte 9Jtat in ein paar Säpen
ober_ Säp(hen, je nad) ber Stfterêftnfe, fd)rift(id)
in ein |)eft fijiren tä^t, fo ift bagegen nidjtë
einanttjenben, im ©egent^eit, für 93îabd)en, bie
fonft wenig Stnrcgnng betommett, tuerben ba
heilfame nnb itü|tic£)e Stufeitnugen gefammett;
bie Schülerinnen werben angehalten, an baê 31t
beuten, waê bie Seljrerin mit ihnen befpricht, nnb
nicht an anbere dinge; ihr ©eift ift genötfjigt,
etwaê ntiplidheê 31t verarbeiten.

diefe leptere iRiidfid)t tonnte mich beftimmen,
auch ben 2frbeitêfet)rerinnett ber Stabtfbhulen
au3uratt)en, in biefent Sinne oot^ugetjen unb in
ben ihnen 311 ©ebote ftefjenbeu freien 3tugeu=
bliefen Stoffe 3U befpred)en, bie in näherer ober
fernerer ^ietjung 3U ben £)anbar6eiten ftefqen.
Sie mü|ten folche ©egenftänbe befprechen, bie
bem ©efidptätreife ber Êinber nicht ferne biegen,
unb fie auf fold)e Arbeiten attfmerffam machen,
welche bie tinber 31t ^anfe, wenigftenê theilweife,
ausführen tonnten, bamit nicht alt^ufe^r gegen
bie Smuptforbernng beê ltnterrid)të, 3Cttfd)auung
unb prattifdje Itebntig, gefünbigt würbe. (Së

bleibt natürlid) jeber Sehrerin übertaffen, auê
bem reichen Material baê anê3uwâhleit, waê fie
für paffenb unb nothtoenbig erad)tet.

den Stoff tonnte matt öertf)eiten auf einige
Sahre, wie bie SSerfafferin eê and) tfjut ; bagegen
würbe ich nicht mit bem 9. Sttterêja|r fd)on be=

ginnen, fonbern erft mit bem 10. ober 11., alfo
nach unfern aargauifd)en S3erf)ättniffen in ben
Strbeitêftunben ber IV. ober fogar erft ber V. Ätaffe
©emeinbefçhute. (Sê ift nothtoenbig, bap bie finber
3uerft 3Wei btê brei Sah« bie Slrbeitêfd)ide be=

fuchen uttb einige gertigteit itt bett |>anbarbeiten
erlangt haben, et)e ein neueê gach in bett Unter*
rieht hineingeaogen wirb. Zu^e(n ift eine gewiffe
geiftige (Sntwidtung ber Räbchen nothtoenbig,
wenn man ben Stoff ber ^anêhattungêtnube
mit einigem (Srfotg bet)anbetn Witt. Partien über
©efunbheitêtehre tonnten fefjr 3ufamntenge3ogen
werben, ba in bett ftäbtifd)en död)terfd)uten biefeë
Sad) ja meiftenê atë fetbftftänbige diësiptin
auftritt. Seboth tonnte bie funbige Strbeitêtehrerin
manches be^anbeftt unb auf matteheë attfmerffam
machen, baê ber Selfrer ber 9taturgefd)id)te unb
©efnitbheitêtehre auê öerfd)iebe,nett ©rünbett iiber=
gehen mup.

Sd) toilt hier fein betaittirteê Programm für
bie eingefnen Äurfe aufftetten, aber id) empfehle
ben Slufftd)têfommiffiotten nnb Sefjrerinnett ber
3trbeitêfd)uteu baê Stubium biefer Anregung unb
befottbers baê Sefett beê 9îebe?fd)ert 33ud)eê, toet=

dieê eine genaue darftettung beê ganzen Set)f=
ftoffeë enthält. Sdi bemerfe noch einmal, bafj
id) biefe (Srweiterung beê Strbeitêunterrid)teê für
Sattbfchulen als fehr 11 ü 13tich, für Stabtfd)ujen
aber auê früher augeführten ©rünbett nicht für
abfolut nötf)ig erachte. 2Bentt jebod) Kenner ober

Sennerinnen beê 3trbeitëunterrid)teë erttären, eê

fei bie durchdrang ber Sbee möglich

Störung ber ^anbarbeiten, battu barf bie iß robe
überaß gemacht werben. Sftan fattn ber Sugettb
nie 31t oiet Anregung geben 3um deuten unb

3ttr dhätigfeit, barum ift jeber 35erfud) biefer
Strt 3u begrüben. 2Bentt oou aßen Seiten auf
©runbtage beê Unterrichts für baS praftifdje
Seben gearbeitet toirb, bann ntttp eS gelingen,
bie TObdjen mit ben Senntniffett auSaurüften,
bie fie befähigen, fid) uttb Stnberen 31t nüpen in
bem Steife ihrer 3nfünftigen dhätigfeit.

Stuf ©runb ber ooranSgegangcnen (Srörterun=
gett ergeben fid) fotgenbe d'hejen:

1. Unfere Zeit oertaugt mit Siecht, oafj ber
Ziehung ber weiblidjen Sugenb, weit üon
großer 33ebeutung für baS <§'eit unferer Zu=
fünft, alte Sorgfalt 3ugewenbet uttb biefelbe
nach aßen Seiten t)armonifd) burd)geführt
werbe.

2. SJtit bemfetben Sîedjte oerlangt bie öffettU
riche Meinung, baß in ber S^iehung unb
im Unterricht befonbere SUicfficht genommen
werbe auf bie praïtifdje ©Übung ber douter
für baS große ©ebiet beS |iauêtoefenS.

3. die gorberung, 31t biefern Z^ede ein eigenes
f^ach unter bem ditel ,,^)auSf)a(ttmgêfitnbe"
in bett Sehrplan ber Sd)ule einzuführen,
läßt fid) päbagogifch n^t rechtfertigen, beim:
a) (Ss fehlt biefern Sa<he au ^er rid)tic;eit

©runbtage nnb bett nothtoenbigen $8e*

bingungen eineê gefnitbett Unterrichts,
an Stnfchanuug unb praftifd)er Uebung.

b) das (StternhauS, refp. bie SKutter, ift
bie erfte unb befte (Sr3ief)erin auf bem

Sjetbe ber ^auShaltungsfunbe unb eS ift
oielfad) ber SBiße unb bie göhigfeit öor=
hanben, biefe Stufgabe 3U erfüllen.

c) diefe Slrbeit beS §anfeS toirb lebßaft
unterftüpt unb ergänat burd) ben 33efud)
üon §anShaltnngsfd)utett unb regelmäßig
toteberteprenben §auShaltungSfurfeu, be=

ren (Sinricptung Sacpe beS Staates,
ber © e m e i n b e n uttb g e m e i n n it p i
gen 35 er ei ne ift.

d) die Sd)nte feïbft fattn bei richtiger 33e-

panbtung ber gddfer, auf ©runbtage beê
UnterricptS in bett Slaturmiffenfdfaften,
beut SRecpiten, bett ©efcpäftSauffäpen unb
befonberS burd) ben§anbarbeitSunterrid)t
bafür forgen unb mitpetfen, baß bie 3U*
fünftige Seiteriit beS ^anStoefenS mit ber
nötpigen @infid)t unb praftifepen 33efäpi=

gung auSgerüftet ait ipre Stufgabe per=
antrete.

4. dagegen täßt fid) niept oerfennen, baß auf
bem Sattbe, wo 31t ^iaufe uttb itt ber Scpute
(Sinficpt unb praftifepe ©efd)idticpfeit nid)t
itt fo popem ©rabe 31t erlangen finb, wie
in ber Stabt, ©eteprnngen über bie toiep*

tigften (fragen ber .^auSpattungSfunbe üon
großem Slupeu fein müffen.

5. die Stnregung, biefen Unterricht mit bem^

jenigen ber StrbeitSfcpnte fo 31t üerbinben,
baß für (Srtpeitnng beSfetben biejenige freie
Zeit benupt toerbe, in toeteper bie SDlabcpen
nad) (Srftärung ber §anbarbeiten ftiße be-
fcpäftigt finb, pat päbagogifcpe 35ortpeite nnb
oerbient aße ©eaeptung.

6. der Umftanb, baß bie SJiäbcpen babttrep
toäprenb ber Strbeit toenigftenS tpeitweife 3U
geregelter geiftiger dpätigfeit angepattenwer*
ben, maept eS empfeptenêtoerth, ^en ©erfuep
auep in Stabtfcputen 31t maepen, fotoeit eS

opne ©efäprbuug beS StrbeitSnnterricptS ge=

fepepen fattn.
Zum Scptuffe meiner Sfi33e sitire id) ben

Sinnfprucp aus ber „Scptoe^er ffrauen=Zeitung":
„3Bir bebürfen benfenber, einfieptiger, Wittens-
ftorfer unb opferfreubiger grauen." ($v pat fftecpt.
denn auf ipneu berupt baS §eit uufereS ©e=
fcptecpteê, unfere Zufuuft. ©ie er3iepen in erfter
Sinie baS fommenbe ©efcptedjt unb ipr ©eift ift
eS, ber auê ber 3ufünftigen (Generation perauS=
fepaut. StßeS ©bte fommt üon ipneu, fagt ein
dicdqter. ©ine 0 r it e t i a pat bie ©raetpen er-
gogen, bie, ipre ©tanbeSüorurtpeite oerteugnenb,
fid) bem SBopte beS unbanfbaren ©atertanbeS
tüibmeten unb ipr Seben im Sampfe für ©otfê=

82 Schweizer Frauen-Zeitung — Stutter für den häuslichen Kreis.

Verdienen denn nicht arme, unschuldige
Waisen ebenfalls unter den direkten und mächtigen

Schutz des Staates gestellt zu sein?
Gebührte nicht ganz besonders der hoffnungsvollen
Jugend die staatliche Garantie genügender,
gesunder Nahrung, Schutz vor Ausbeutung ihrer
Arbeitskrast, rationelle Leib- und Seelsorge in
jeder Beziehung und gewissenhaste, staatliche Sorge
für — wenn auch nicht Aeufnung — so doch
Erhaltung ihres minimen Eigenthumes? Klingt es
nicht wie ein Hohn auf unser gepriesenes
Zeitalter, wenn die hoffnungslose soziale Lage bisher

unbescholtene Menschen hie und da so weit
führt, daß sie mit Vorbedacht eine strafbare Handlung

begehen, um — im Zuchthause einen
ehrlichen Beruf lernen und sich eine Zeit lang
satt essen zu können?

Unser „humanes Zeitalter" errichtet mit
staatlichen Mitteln Lehrstühle für Thierheilkunde,
erläßt Gesetze für den Schutz der Thiere; gestattet
nicht, daß man der Katze ihre Jungen und dein
Vogel seine Eier wegnehme und schaut gleichgültig

zu, wie mau einem armen Weibe, einer
rechtschaffenen Mutter ihre weinenden Kinder vom
Herzen reißt und der Staat duldet es, daß die
Unmündigen und Hülflosen wie leblose Gegenstände

oder wie unvernünftiges Vieh alljährlich
zur öffentlichen Versteigerung an den Min-

destsordernden gebracht werden, und er kümmert
sich nicht darum, wie die Armen behandelt und
genährt werden, ob sie sich entwickeln können
nnd welcher Same in ihre jungen, empfänglichen
Seelen gestreut wird!

Ja, es ist wahrlich das „goldene" Zeitalter,
wo der Staat hochherzig für Gesundheit und
Behagen der Verbrecher sorgt, als ruhte ans ihnen
sein Wohl und des Landes Zukunft, währenddem

Hülflose, unmündige Kinder der liebenden,
sorgenden Mutter entrissen und Demjenigen herzlos

zugeschlagen werden dürfen, der das niedrigste
Angebot macht!

Ihr Männer, die Ihr befugt seid, Euch
selbst die Gesetze zu geben, Ihr Glieder des
Staates, die Ihr Pflichtig und berufen seid, dem
Rechten und Guten zu dieuen, ihr Väter, die
Ihr mit Liebe und Stolz auf eigene Kinder
blicket, könnet Ihr solcher Ungerechtigkeit länger
zusehen?

Denket, es wären Euere Kinder, die öffentlich

ausgeboten würden; denket, es wäre Euer
Weib, dem man nach Euerem Tode erbarmungslos

das Herz bräche — und Ihr werdet auch
warm werden!

Lasset den Jammer und das Elend nicht blos
unterhaltendes oder aufregendes Biergespräch bleiben,

sondern erfüllet die Pflichten für Weib und
Kinder auch Euerer gefallenen Brüder!

Die DlMtchaltllngskllnde in den Töchterschulen.

(Pävag. Skizze von I. Schachtler, Rektor in Aarau.)

(Schluß.)

Was übrigens das Unterrichtsprogramm der
M. Rebe anbetrifft, möchte ich bemerken, daß es
nicht nöthig ist, in quantitativer Beziehung alles
das zu erreichen, was die Verfasserin verlangt.
Man könnte manches weglassen, man könnte die
zu behandelnden Stoffe vereinfachen und nur die
schriftlichen Arbeiten, sowie die neuen Aufgaben
hiezu behandeln, die mündliche Berichterstattung
dagegen reduziren oder auch umgekehrt.

Ich weiß überhaupt nicht recht, was eigentlich

für ein logischer Zusammenhang hervorkommt,
wenn die Schülerinnen nach eigener Wahl aus
einem beliebigen Abschnitt eine Aufgabe oder ein
Rezepts lernen und alles durcheinander aufgesagt
wird, so daß beispielsweise nebeneinander in der
gleichen Stunde das Putzen der Fenster, das
Bettmachen, das Entfernen von Obstflecken, das
Waschen wollener Sachen, die Pflege der Haare,
die Zubereitung einer Speise und das Verfahren
bei Schlaganfällen mündlich repetirt würde. Das
scheint mir beim ersten Anblick etwas gewagt zu

sein. Es wird freilich so gemeint sein, daß jede
Klasse aus dem von ihr zu behandelnden
Hauptabschnitte die Aufgaben wählen darf, aber ich
kann mich, so sehr ich das pädagogische Moment
der Willenskräftigung, das die Verfasserin im
Auge hat, schätze, doch nicht für diese Art von
mündlichen Berichterstattungen begeistern, weil
ich ein systematisches Vorwärtsschreiten ohne
geistige Hüpfübungen für besser halte.

Hingegen gefällt mir ganz entschieden die

Anregung im Allgemeinen und ich lasse es mir gerne
gefallen und halte es sogar für verdienstvoll,
wenn die Arbeitslehrerin es versteht, ohne daß
der Unterricht darunter leiden muß, in den freien
Augenblicken Gegenstände der Haushaltungskunde
mit den Mädchen zu besprechen, statt immer nur
Erzählungen von zweifelhaftem Bildungswerthe
vorlesen zu lassen. Wenn sie jedesmal in den
zwei oder drei Arbeitsstunden etwas Weniges
behandelt nach einem richtigen Plane und das
Gegebene für das nächste Mal in ein paar Sätzen
oder Sätzchen, je nach der Altersstufe, schriftlich
in ein Heft fixiren läßt, so ist dagegen nichts
einzuwenden, im Gegentheil, für Mädchen, die
sonst wenig Anregung bekommen, werden da
heilsame und nützliche Anleitungen gesammelt;
die Schülerinnen werden angehalten, an das zu
denken, was die Lehrerin mit ihnen bespricht, und
nicht an andere Dinge; ihr Geist ist genöthigt,
etwas nützliches zu verarbeiten.

Diese letztere Rücksicht könnte mich bestimmen,
auch den Arbeitslehrerinnen der Stadtschulen
anzurathen, in diesem Sinne vorzugehen und in
den ihnen zu Gebote stehenden freien Augenblicken

Stoffe zu besprechen, die in näherer oder
fernerer Beziehung zu den Handarbeiten stehen.
Sie müßten solche Gegenstände besprechen, die
dem Gesichtskreise der Kinder nicht ferne liegen,
und sie auf solche Arbeiten aufmerksam machen,
welche die Kinder zu Hause, wenigstens theilweise,
ausführen könnten, damit nicht allzusehr gegen
die Hauptforderung des Unterrichts, Anschauung
und praktische Uebung, gesündigt würde. Es
bleibt natürlich jeder Lehrerin überlassen, aus
dem reichen Material das auszuwählen, was sie

für passend und nothwendig erachtet.
Den Stoff könnte man vertheilen auf einige

Jahre, wie die Verfasserin es auch thut; dagegen
würde ich nicht mit dem 9. Altersjahr schon
beginnen, sondern erst mit dem 10. oder 11., also
nach unsern aargauischen Verhältnissen in den
Arbeitsstunden der IV. oder sogar erst der V. Klasse
Gemeindeschule. Es ist nothwendig, daß die Kinder
zuerst zwei bis drei Jahre die Arbeitsschule
besuchen und einige Fertigkeit in den Handarbeiten
erlangt haben, ehe ein neues Fach in den Unterricht

hineingezogen wird. Zudem ist eine gewisse
geistige Entwicklung der Mädchen nothwendig,
wenn man den Stoff der Haushaltungskunde
mit einigem Erfolg behandeln will. Partien über
Gesundheitslehre könnten sehr Zusammengezogen
werden, da in den städtischen Töchterschulen dieses
Fach ja meistens als selbstständige Disziplin
auftritt. Jedoch könnte die kundige Arbeitslehrerin
manches behandeln nnd auf manches aufmerksam
machen, das der Lehrer der Naturgeschichte und
Gesundheitslehre aus verschiedenen Gründen
übergehen muß.

Ich will hier kein detaillirtes Programm für
die einzelnen Kurse aufstellen, aber ich empfehle
den Aufsichtskommissionen und Lehrerinnen der
Arbeitsschulen das Studium dieser Anregung und
besonders das Lesen des Rebe'schen Buches, welches

eine genaue Darstellung des ganzen
Lehrstoffes enthält. Ich bemerke noch einmal, daß
ich diese Erweiterung des Arbeitsunterrichtes für
Landschulen als sehr nutzlich, für Stadtschulen
aber aus früher augeführten Gründen nicht für
absolut nöthig erachte. Wenn jedoch Kenner oder

Kennerinnen des Arbeitsunterrichtes erklären, es

sei die Durchführung der Idee möglich ohne

Störung der Handarbeiten, dann darf die Probe
überall gemacht werden. Man kann der Jugend
nie zu viel Anregung geben zum Denken und

zur Thätigkeit, darum ist jeder Versuch dieser
Art zu begrüßen. Wenn von allen Seiten aus
Grundlage des Unterrichts für das praktische
Leben gearbeitet wird, dann muß es gelingen,
die Mädchen mit den Kenntnissen auszurüsten,
die sie befähigen, sich und Anderen Zu nützen in
dem Kreise ihrer zukünftigen Thätigkeit.

Auf Grund der vorausgegangenen Erörterungen
ergeben sich folgende Thesen:

1. Unsere Zeit verlangt mit Recht, daß der
Erziehung der weiblichen Jugend, weil von
großer Bedeutung für das Heil unserer
Zukunft, alle Sorgfalt zugewendet und dieselbe
nach allen Seiten harmonisch durchgeführt
werde.

2. Mit demselben Rechte verlangt die öffent¬
liche Meinung, daß in der Erziehung und
im Unterricht besondere Rücksicht genommen
werde auf die praktische Bildung der Töchter
für das große Gebiet des Hauswesens.

3. Die Forderung, zu diesem Zwecke ein eigenes
Fach unter dem Titel „Haushaltungskunde"
in den Lehrplan der Schule einzuführen,
läßt sich pädagogisch nicht rechtfertigen, denn:
a.) Es fehlt diesem Fache an der richtigen

Grundlage und den nothwendigen
Bedingungen eines gesunden Unterrichts,
an Anschauung und praktischer Uebung,

tz) Das Elternhaus, resp, die Mutter, ist
die erste und beste Erzieherin auf dem

Felde der Haushaltnngskunde und es ist
vielfach der Wille und die Fähigkeit
vorhanden, diese Aufgabe zu erfüllen,

e) Diese Arbeit des Hauses wird lebhaft
unterstützt und ergänzt durch den Besuch
von Haushaltungsschulen und regelmäßig
wiederkehrenden Haushaltungskursen,
deren Einrichtung Sache des Staates,
der Gemeinden und gemeinnützigen

Vereine ist.
ck) Die Schule selbst kaun bei richtiger

Behandlung der Fächer, auf Grundlage des
Unterrichts in den Naturwissenschaften,
dem Rechnen, den Geschäftsaufsätzen und
besonders durch den Handarbeitsunterricht
dafür sorgen und mithelfen, daß die
zukünftige Leiterin des Hauswesens mit der
nöthigen Einsicht und praktischen Befähigung

ausgerüstet an ihre Aufgabe
herantrete.

4. Dagegen läßt sich nicht verkennen, daß auf
dem Lande, wo zu Hause und in der Schule
Einsicht und praktische Geschicklichkeit nicht
in so hohem Grade zu erlangen sind, wie
in der Stadt, Belehrungen über die

wichtigsten Fragen der Haushaltungskunde von
großem Nutzen sein müssen.

5. Die Anregung, diesen Unterricht mit
demjenigen der Arbeitsschule so zu verbinden,
daß für Ertheilung desselben diejenige freie
Zeit benutzt werde, in welcher die Mädchen
nach Erklärung der Handarbeiten stille
beschäftigt sind, hat pädagogische Vortheile und
verdient alle Beachtung.

6. Der Umstand, daß die Mädchen dadurch
während der Arbeit wenigstens theilweise zu
geregelter geistiger Thätigkeit angehalten werden,

macht es empfehlenswerth, den Versuch
auch in Stadtschulen zu machen, soweit es

ohne Gefährdung des Arbeitsunterrichts
geschehen kann.

Zum Schlüsse meiner Skizze zitire ich den
Sinnspruch aus der „Schweizer Frauen-Zeitung":
„Wir bedürfen denkender, einsichtiger, willensstarker

und opferfreudiger Frauen." Er hat Recht.
Denn auf ihnen beruht das Heil unseres
Geschlechtes, unsere Zukunft. Sie erziehen in erster
Linie das kommende Geschlecht und ihr Geist ist
es, der aus der Zukünftigen Generation herausschaut.

Alles Edle kommt von ihnen, sagt ein
Dichter. Eine Cornelia hat die Gracchen
erzogen, die, ihre Standesvorurtheile verleugnend,
sich dem Wohle des undankbaren Vaterlandes
widmeten und ihr Leben im Kampfe für Volks-
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Woßtfaßrt opferten. SVütter tjabeu jeneë Het'
bengefcf(tec£)t erlogen, metdfeê unfer Vatertanb oon

frember ©pranuei 6efreit pat. ßftiitter haben aber

aitcß jebergeit bent Sanbe ©öd)ter ergogeit, bie

treue Hüterinnen beë ßäitsticßen H61"^ tnurben

unb baë Vüpticße, ©ute uub @d)öne in inniger

Verbinbung pflegten, ©ine ©tauffaeßerm mar

e§, bie nidßt nur bent Vatertanbe ißre ©orge
mibmete, fonbent and) atë „angenehme SBirtßm"
baë Heim ißreS SVauneë fo angenehm atë mög-

tid) 31t mad)en fudjte. ©eiftige Vitbung, ©inn

für etwaë HößereS imb £ieÊe SBirtßttcßfeit,

gur ßäuSticßen Arbeit finb feine gaftoren, bie

einanber feinbtid) gegenüber fteßen, fonbern bie

erft itt reeßter Verbinbung bie grau 3U '3er

©teßuttg emporheben, attf ber fie nießt nur bie

forgtidje SÖ3irtf)in unb treue lutter, fonbern and)

bie mürbige ©eifteëgenoffin itjres ©atten ift.
©old)c ©ödjtcr 51t ergießen, ift bie Stufgabe

unferer Zeit, unb bie Viögticßfeit ßiegu feßtt nid)t.
SÖSettu ©tternßauS, ©djute unb ôffeitttidjeê Sebeit

treu gufammen wirfeit, fo biirfen mir ^offert, ba»

31t ©taube 31t bringen, maë fein unerreichbares

Sbeat ift, roeit mir eë menigftenS in refattoer

Voßeubung gottlob nod) redjt oft oor Jugeit

feßen. fDtöge baê fcßöne Vitb, metdjeë ©cßtller

unê in feiner uufterbfidjen Gantate oon ber grau
unb SDÎntter entmirft, in aßen ©eßwetgergauen

immer mehr gur SB a hr t) e i t merben, jum ©eg en

ber Ramifie, gum He^c engern unb mettent

Vatertanbe«.

jtc Seguminofttt als SMUnaftiurti).

r®utad}ten, aègegeben im Auftrage ber ftfjraeigerifdfett gemein»

niiijigen @eieflfd)aft Dort Dr. ©cfiuter in 9ïioûi§.)

©te Gßemie feer Vaßrungsmtttet erfreut fich

ßeutgutage nicht nur immer fteigeuber Veadjtung,

fie mirb nidjt nur immer fleißiger futtiüirt, foit-
bern eë beftreben fid) and) immer mehr Sente,

ihre fßenntnih in aßen ©d)id)ten ber Veüötferung

gu üerbreiten unb üorneßmtid) baê meiblidfe ©e-

fd)ted)t bamit tiertraut gu machen. Vatb mirb
feilt Äod)bud), feine „HauSßattungSfunbe" mehr

ejiftiren, bie nitfjt mit einer mehr ober meitiger
gelungenen populären Pßßfiotogie ^er ©mäßrung
beginnt tutb fßrofeffor Voitë befaunte 118 ©ramm

©iroeiß, 56 ®r. gett uub 500 ©r. ^oßtenßßbrate
atS unautaftbare Vicßtfdjnur für feben Süd)ein

gebbet proftamirt. Unb memt bie in fotrfjer SBeife

miffenfcßaftticß gebitbete Äöcßin, fagen mir baê

©öeßtereßen beë Haufe», baë eben non fremben

Schufen gurüd, in bie fünfte beë Çausfgaftê fid)

oertieft ßat, n0$ cinafitifcfjen uabeßeit 001t

«ßrof. tönig fid) gefauft — wie ßerrttdj! ©ie

braud)t nur ein biScßen gu rechnen unb ißr Vienu

entfprid)t aßen Stnforberungen ber ©ßeorie. ^er
naeß einiger Zeit fühlt fidf) papa reeßt unbehaglich

unb murrt im ©tißen unb SJÎama'ê ©mbon-

point unb Humor nehmen beibe ab, bië fdfüefftid)
bie neue gelehrte todferei unbarmhergig oerurtßeitt
unb mit einem „je gelehrter je oerfeßrter" ab

unb gur Vuße gemiefen mirb, um gu Urgrofj-
ntamaê praftifdjer Söeife gurüdgufeßren.

_
©od) ©paß bei ©eite! ©ë fann moïjf nicht

beftritten werben, baß ein oerftänbnißtofeS heraus-
greifen eiitgefner ©atje aus beu ©d)riftett ber oer=
bieuftüoßften fyorfdjer über ©rnährung, ein un=
befonueneê Stnmenben ©iner @d)abtoite auf aße

$äße ber Verbreitung ber neueren ©ruährungS*
theorieit unb befonberê iprer Stnmeitbuiig in ber
aßgemeinen fprapté weit mehr gefd)abet hat, atë
afleê Stubere. ©tu Veifpiet ftatt oieter: ©d)on
Siebig mieê auf bie groffe Vebeittung genitgenber
Vufu'hr ftidftoffhattiger ©ubftangen hin unb feine
Nachfolger betonen nicht minber bie ßtotf)menbig=
feit, eine genügenbe ßftenge ber Präger be§ ©tief-
ftoffë, ber ©imeigftoffe, bem törper gufommen gu
taffeu, menu berfetbe iu normalem unb teiftung§=
fähigem 3llffanb bleiben foß. SIber gerabe bie
Vefd)ûffuug biefer ©ubftangen iff am fchmierigften
in genügenbem ß)?ah gu bemirfen, fie flehen am
höchften im fßreiS unb ihre nur aßguoft oiet gu
geringe Vertretung in ber ßtahrimg unfereS VotfeS

gefährbet beffen ©efunbheit uub traft, ba§ Her'
anmachfen einer fräftigeu neuen ©eneration. ©S

ift baljer gemih uur gu toben, menu man itad)
911ögtid)feit aße VegugSqueßen biefer ©imei^ftoffe
gu erfd)tiehen, ihren tonfum nach träften gu für*
bern fitdft. Vebauertid) ift es aber, bah babei

fo oiet Verfet)rtf)eiten mit untertaufen. ®er ©ine

fudjt aßeS Heit im mögtidjft ausfd)tief)tichen Vott=

ftopfen mit eimeiffreidjer Nahrung, oor Stttem mit
gteifdj ; ber Stub ere hat nicht üergeffen, bah eine

richtige üßäftfiung ber OtahrungSftoffe gur ©rhat-
tung ber ©efunb'heit erforberticf) ift, aber bie paar
ßahteit, bie er fich für bie Veredlung be§ Ve=»

barfë gemerft, bitben für itm bie unabänbertiche
Vid)tfd)uur, nad) ber er StßeS füttern miß; unb
ber ©ritte, eht öfonomifdfer Stiann, fahnbet auf
iebeê ©ramm ©imeip, baë er in einem bittigen
fJtahmngêmittet gu entbeden meip, unb empfiet)tt
beffen ©enuh in bem ©tauben, mit bem billigen
©imeih audj ein OlahrungSmittet geboten gu haben,
baê bent ©imeifjmanget in ber toft beë Strmen

abgut)etfen oermöge, ©ie aße üergeffen, mie niete

anbere Vebingungen erfüllt fein müffen, um eine

richtige Nahrung gu fcfjaffen ; mie eë fo fehr auf
bie Snbioibuatität beë gu ©rnährenben anfommt,
mie Sttter unb Veruf fo groffe ttnterfdhiebe be-

bingen ; mie eê 001t Strt uub $orm, oou ber Vu=
Bereitung ber 9M)rungëftoffe fo fehr abhängt, maê
fie für bie ©rnäf)rung mirttid) gu teiften oer=

mögen, ©tnige wenige Stnführungen mögen bie§

ffar machen.
Vetannttid) enthatten bie meiften Vegetabitien

retatio menig ©imeih- SBoßte man ein gureic^enbeê
Duantum beêfetben einführen, fo mühte man fehr
groffe Duantitäten biefer fßftangcnuahrung öer-
gehren. ©amit merben bie Verbauungêorgane itber-
taftet; fie oermögen bie 9M)rungêftoffe im ©e=
botenen nicht gur genügenben Stuênutgung gu bringen
1111b gugteidj fann bie Sraft, metche auf bie Ve=

mättiguug biefer üotuminöfen Nahrung oermenbet

mirb, für anbere ßmeefe nicht nu|bar gemacht
merben. lleberbieê liegt bie ©efat)r nahe, bah
bie gu ben Verbauunggfaften nicht in richtigem
Vert)ättnih ftehenbe OVaffe einer Verfepung an^

heim faße, metd)e ernfttief) bie ©efunbheit gefährbet,

©iefe Veobad)tung fann täglich gemacht merben

bei einer Veoötferuug, bie g. V. faft auêfd)tiehtid)
oon Kartoffeln lebt.

©od) and) ba, mo ©imeih unb ©tärfe in reid)=

tid)er Spenge in einem Vahruugëmittet enthatten

finb, fann man in fchraere ©äufeßung über beffen

mirftichen Olahrungsmerth perfaflen. ©ie beiben

angeführten ©toffe finb in ben oegetabitifchen Olaf^

rungëmittetn in Veßen eingefeßtoffen, bie eine fefte
SBanbung befipen, metche ben VerbauungSfäften
ben Zutritt auherorbenttieß erfdßmert. ©0 ift'ê
beim $orn, fo bei ben Hu^enfriiihten. ©otl bie

Verbauung teießt uub ooßfommen oor fieß geßen,

müffen biefe Veüeu for bem ©enuh iu irgenb
meteßer SSeife geöffnet merben. ©ieê gefdiießt
beim Äorn oornehmtieß bureß baë SWaßten. Se

feinere Zubereitung ftattgefunben ßat, je feiner
baë ÜDM)t ift, befto ooßftönbiger mirb eë

oerbaut unb um fo fernerer unb unooßfommener,

je nteßr Vrucßftüde beë Sôrnë übrig geblieben

finb, bie aus gangen ©ruppen ungeöffneter Zeiten
befteßen, über benen üießeießt fetbft ein ©ßeit ber

äug ern ©d)aate beë fernë atë fefter ganger gegen
aße etnbringeuben Verbauuugëfâfte liegt, ©arauë
erftärt eë fid), bah unterfueßenbe ©ßemifer oon
ber ©efammtmaffe beë SBeifjbrobeë 94, oou uorb=

beutfd)em ©eßtoargbrob nur 80° 0 oerbautteß fan=

ben, uub bah fpegieß oom ©tiefftoff, beffen reieß-

tid)ereë Vorfinben im ©eßtoargbrob fo oft ßeroor=

geßoben mirb, bei SBeihbrobgenufj 25, bei ©eßtoargbrob

aber 32 °/o, nach Zubern fogar 42°/o mieber

unbenupt auë bem ©armfanat entfernt tourben.

©erabe mie med)anifd)eoermögen and) eßemifeße

Operationen bie Verroertßung ber VaßrungSmittet
gu erleichtern unb gu oerooßftänbigeu. ©0 beim

Vrob. 9}?unb- unb Vaudjfpetdjet manbetn bie

©tärfe, bie mir genießen, in ©ertrin unb Zuder
um unb biefer mirb aufgenommen. Sïber aud) baê

Vadeu manbett einen ©ßeit ber ©tärfe in Zuder,

biefer ßintoieber üermanbett fid) gum ©ßeit in
^oßtenfäure, metd)e bie Soderßeit beë Vrobeê
bemirft unb babureß bie Zugängticßfeit für bie
VerbauungSfäfte ungemein erßößt. Zugteid)merben
auch bie ©tärfeförneßen gefpreugt unb in ßteifter
übergefüßrt, meteßer teießter atë ©tärfe fetbft oon
ben Verbauungëftûffigfeiten angegriffen mirb. ©er
eßemifeße Vorgang beim Vacfen erfpart fo ben
Verbauungëorganen einen ©ßeit ber Strbeit, bie
ißnen fonft bei ber Verbauung beë NeßteS gufiete.

Stber mögen aut^ aße Vebingungen erfüllt
fein, um bie Väßrftoffe bem Körper fo gu bieten,
baß fie mit Seicßtigfeit oon beinfetben aufgenommen
merben fönnen — eine nur gu oft üernadjtäffigte
Vebingung ntuh uod) erfüllt merben, menu bie
©rnäßrung eine mirftieß gute fein foß: bie ©peifen
müffen 0011 angenehmem ©efeßmad fein unb ben
Stppetit anregen. Vatb entfprießt ein VaßrungS-
mittet biefer Vebingung an unb für fid), batb
mittetft ber ^Bürgen, bie man ißm beifügt; aber
aud) bann finb bie fßaßrungSmittet fetten, beren
mau nid)t bei beftänbig mieberßottem ©enuh über-
brüffig mirb. ©ê mu'h 5ïbmed)êtung in bie Währung

gebraeßt merben.
©ê ift nun itidßt feßmer, aßen ermäßnten uub

nod) maneßen anbern moßtberecßtigten Stnforbe-
rungen gu entfpreeßen, menu bie nötßigen ©etb-
mittet oorßanben finb, baê richtige Viateriat an-
gufcßaffen, meint Zed unb ©efeßidtießfeit nießt
feßten, baêfetbe rießtig gu mifeßen unb gugubereiten.
©Iber ßieriu liegt, mie Seber meiß, bie Huupt-
f^mierigfeit. ©er Vorfdjtäge unb Verfnd)e, über
biefe ©dßmierigfeiten ßiitmeggufommen, finb Segion.
Unb mie hätte mau bieë nidßt ermarten foßeit bei
ben riefigen gortfdjritten in ber ©ßemie fomoßt,
mie in ber med)anifcßeit ©ecßuif? 9Kan fueßte
fettener naeß neuem VZateriat, fonbent gu atter-
meift beftrebte man fid), baë feßon oorßanbene
unb für gmedmäßig geßattene teießter gugäitgticß,
beffer auênupbar, teid)ter unb fcßmadßafter gu-
bereitbar gu maeßen. Viele neue Zubereitungen,
neue Zufantmenfepungen alter Strt mürben in
turger Zeit auf ben VZarft gebradßt unb oft mit
großer Vußmrebigfeit angepriefeit. Seiber erroiefen
fie fid), and) menu ißre Z^edmäßigfeit uießt in
?tbrebe gu fteßen mar, nießt atë bie oortrefftießen
„Vottënahruugëmittet", atsmeteßentan fießerauö-
guftreießen liebte. 9Jiod)ten fie bem ©efeßmad beë

Vubtifumê entfpreeßen, an Zeit unb ©efeßid ber
^öeßinnen nod) fo geringe Stnforberungen fteßen,
einen reidßeu ©eßatt an teid)toerbautid)en ßtäßr-
ftoffen in fieß feßtießen — ißr ^reiê mar feßr
oft fo ßod), baß ben arbeitenben unb unbemittetten
Staffen baê neue V^üparat bod) nießt gugängtieß
mürbe. Ober nod) feßtimmer; in S°i9e ^e^ bieten
mit wiffenfcßafttidjem f|5ßrafenmert oergierten Ve-
ftamen glaubte ber feßtießte Arbeiter, für fein guteë
©etb eine maßre Ouinteffeng 0011 9taßrung»ftoff
getauft gu ßaben, unb ben fttäßrmertß beë neuen
Präparates unetibtid) iiberfcßäpenb, aß er mit ben
©einen fieß ßungrig an ber neumobigen toft ;

nur ber ^abritant beë neuen probuîteê mar eë,
ber babei oortrefftid) gebieß.

Veim ©ltd)en nad) neuen fJtaßruiigSmittetn,
beim ©rfinbeit neuer Präparate faßte man oor-
neßmtid) bie Vermeßrung beë ©imeißgeßatteS ber
tägtießen VottSnaßrung inë Stuge. ©ie bißigfte
Dueße beêfetben fanb man in beu Vegetabitien
unb unter biefen mieber oor Stßem auë in ben
©ereatien unb nod) meit nteßr in beu Segumi-
itofen. Srüßer bitbeten biefe beu Hauptbeftanb-
tßeit ber Votfänaßritng ; mit bem 19. Saßrßunbert
oerbrängten Kartoffel unb Kaffee bie alte, fotibere
Vaprungêmeife. Sitte bie naßrßaften ©uppen, bie
Hauptgerichte früßerer Zeiten, Waren auë berSfeobe

getommen. 93tit ißren bieten feßmer oerbautießen,
fcßtedßt aufgefdjtoffenen näßrenben ©ubftangen mären

fie befonberë bem Strbeiter im gefeßtoffenen
Vaunt ,,gu feßmer" geworben — unb überbieS,woßer
bie Zeit gum taugen ^od)en neßmen, ßeute, mo
Zeit ©etb ift, Woßer baê Vrennmateriat mit feinem
ßoßen Preis? ©ie heutige grauenmett ßat eë gum
©ßeit oerternt, eine fcßmadßafte ©uppe gu foeßen.

(gortfetjimg folgt.)
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Wohlfahrt opferten. Mütter haben jenes

Heldengeschlecht erzogen, welches unser Vaterland von

fremder Tyrannei befreit hat. Mütter haben aber

auch jederzeit dem Lande Töchter erzogen, die

treue Hüterinnen des häuslichen Herdes wurden

und das Nüüliche, Gute und Schöne in inniger

Verbindung pflegten. Eine Stauffacherm war

es, die nicht nur dem Vaterlande ihre Sorge
widmete, sondern auch als „angenehme Wirthin"
das Heim ihres Mannes so angenehm als möglich

zu machen suchte. Geistige Bildung, Sinn
für etwas Höheres und Liebe zur Wirthlichkeit,

zur häuslichen Arbeit find keine Faktoren, die

einander feindlich gegenüber stehen, sondern die

erst in rechter Verbindung die Frau zu der

Stellung emporheben, ans der sie nicht nur die

sorgliche Wirthin und treue Mutter, sondern auch

die würdige Geistesgenossin ihres Gatten ist.

Solche Töchter zu erziehen, ist die Aufgabe

unserer Zeit, und die Möglichkeit hiezu fehlt nicht.

Wenn Elternhaus, Schule und öffentliches Leben

treu zusammen wirken, so dürfen wir hoffen, dav

zu Stande zu bringen, was kein unerreichbar es

Ideal ist, weil wir es wenigstens in relativer

Vollendung gottlob noch recht oft vor Augen

sehen. Möge das schöne Bild, welches Schiller

uns in seiner unsterblichen Cantate von der Frau
und Mutter entwirft, in allen Schwelzergauen

immer mehr zur Wahrheit werden, zum Segen

der Familie, zum Heile des engern und wettern

Vaterlandes.

Tic Legnmiiwsen als Volksnahrung.

(Gutachten, abgegeben im Auftrage der schweizerischen gemein¬

nützigen Gesellschaft von Dr. Schuler in Mollis.)

Die Chemie der Nahrungsmittel erfreut sich

heutzutage nicht nur immer steigender Beachtung,

sie wird' nicht nur immer fleißiger kultivirt,
sondern es bestreben sich auch immer mehr Leute,

ihre Kenntniß in allen Schichten der Bevölkerung

zu verbreiten und vornehmlich das weibliche
Geschlecht damit vertraut zu machen. Bald wird
kein Kochbuch, keine „Haushaltungskunde" mehr
existiren, die nicht mit einer mehr oder weniger
gelungenen populären Physiologie der Ernährung
beginnt und Professor Voits bekannte 118 Gramm

Eiweiß, 56 Gr. Fett und 500 Gr. Kohlenhydrate
als unantastbare Richtschnur für jeden Küchen-

zeddel proklamirt. Und wenn die in solcher Weise

wissenschaftlich gebildete Köchin, sagen wir das

Töchterchen des Hauses, das eben voll fremden

Schulen zurück, in die Künste des Haushalts sich

vertieft hat, noch die analitischen Tabellen von

Prof. König sich gekauft — wie herrlich! Die

braucht nur ein bischen zu rechnen und ihr Menu

entspricht allen Anforderungen der Theorie. Aber

nach einiger Zeit fühlt sich Papa recht unbehaglich

und murrt im Stillen und Mama's Embon-

point und Humor nehmen beide ab, bis schließlich
die neue gelehrte Kocherei unbarmherzig verurtheilt
und mit einem „je gelehrter je verkehrter" ab

und zur Ruhe gewiesen wird, um zu Urgroß-
lnamas praktischer Weise zurückzukehren.

^
Doch Spaß bei Seite! Es kann wohl nicht

bestritten werden, daß ein verständnißloses Herausgreifen

einzelner Sätze aus den Schriften der
verdienstvollsten Forscher über Ernährung, ein
unbesonnenes Anwenden Einer Schablone auf alle
Fülle der Verbreitung der neueren Ernährungstheorien

und besonders ihrer Anwendung in der
allgemeinen Praxis weit mehr geschadet hat, als
alles Andere. Ein Beispiel statt vieler: Schon
Liebig wies auf die große Bedeutung genügender
Zufuhr stickstoffhaltiger Substanzen hin und seine

Nachfolger betonen nicht minder die Nothwendigkeit,
eine genügende Menge der Träger des

Stickstoffs, der Eiweißstoffe, dem Körper zukommen zu
lassen, wenn derselbe in normalem und leistungsfähigem

Zustand bleiben soll. Aber gerade die
Beschaffung dieser Substanzen ist am schwierigsten
in genügendem Maß zu bewirken, sie stehen am
höchsten im Preis und ihre nur allzuoft viel zu
geringe Vertretung in der Nahrung unseres Volkes

gefährdet dessen Gesundheit und Kraft, das
Heranwachsen einer kräftigen neuen Generation. Es
ist daher gewiß nur zu loben, wenn man nach

Möglichkeit alle Bezugsquellen dieser Eiweißstoffe

zu erschließen, ihren Konsum nach Kräften zu
fördern sucht. Bedauerlich ist es aber, daß dabei

so viel Verkehrtheiten mit unterlaufen. Der Eine
sucht alles Heil im möglichst ausschließlichen
Vollstopfen mit eiweißreicher Nahrung, vor Allem mit
Fleisch; der Andere hat nicht vergessen, daß eine

richtige Mischung der Nahrungsstoffe zur Erhaltung

der Gesundheit erforderlich ist, aber die paar
Zahlen, die er sich für die Berechnung des

Bedarfs gemerkt, bilden für ihn die unabänderliche
Richtschnur, nach der er Alles füttern will; und
der Dritte, eiu ökonomischer Mann, fahndet auf
jedes Gramm Eiweiß, das er in einem billigen
Nahrungsmittel zu entdecken weiß, und empfiehlt
dessen Genuß in dem Glauben, mit dem billigen
Eiweiß auch ein Nahrungsmittel geboten zu haben,
das dem Eiweißmangel in der Kost des Armen
abzuhelfen vermöge. Sie alle vergessen, wie viele
andere Bedingungen erfüllt sein müssen, um eine

richtige Nahrung zu schaffen; wie es so sehr auf
die Individualität des zu Ernährenden ankommt,
wie Alter und Beruf so große Unterschiede
bedingen ; wie es von Art und Form, von der
Zubereitung der Nahrungsstoffe so sehr abhängt, was
sie für die Ernährung wirklich zu leisten
vermögen. Einige wenige Anführungen mögen dies
klar machen.

Bekanntlich enthalten die meisten Vegetabilien
relativ wenig Eiweiß. Wollte man ein zureichendes
Quantum desselben einführen, so müßte man sehr

große Quantitäten dieser Pflanzennahrung
verzehren. Damit werden die Verdauungsorgane
überlastet; sie vermögen die Nahrungsstoffe im
Gebotenen nicht zur genügenden Ausnutzung zu bringen
und zugleich kann die Kraft, welche auf die
Bewältigung dieser voluminösen Nahrung verwendet
wird, für andere Zwecke nicht nutzbar gemacht
werden. Ueberdies liegt die Gefahr nahe, daß
die zu den Verdauungssäften nicht in richtigem
Verhältniß stehende Masse einer Zersetzung
anheim falle, welche ernstlich die Gesundheit gefährdet.

Diese Beobachtung kann täglich gemacht werden

bei einer Bevölkerung, die z. B. fast ausschließlich

von Kartoffeln lebt.
Doch auch da, wo Eiweiß und Stärke in reichlicher

Menge in einem Nahrungsmittel enthalten
sind, kann man in schwere Täuschung über dessen

wirklichen Nahrungswerth verfallen. Die beiden

angeführten Stoffe sind in den vegetabilischen

Nahrungsmitteln in Zellen eingeschlossen, die eine feste

Wandung besitzen, welche den Verdauungssäften
den Zutritt außerordentlich erschwert. So ist's
beim Korn, so bei den Hülsenfrüchten. Soll die

Verdauung leicht und vollkommen vor sich gehen,
müssen diese Zellen vor dem Genuß in irgend
welcher Weise geöffnet werden. Dies geschieht
beim Korn vornehmlich durch das Mahlen. Je
feinere Zubereitung stattgefunden hat, je feiner
das Mehl ist, desto vollständiger wird es

verdaut und um so schwerer und unvollkommener,

je mehr Bruchstücke des Korns übrig geblieben

sind, die aus ganzen Gruppen ungeöffneter Zellen
bestehen, über denen vielleicht selbst ein Theil der

äußern Schaale des Kerns als fester Panzer gegen
alle eindringenden Verdauungssäfte liegt. Daraus
erklärt es sich, daß untersuchende Chemiker von
der Gesammtmasse des Weißbrodes 94, von
norddeutschem Schwarzbrod nur 80 M) verdaulich fanden,

und daß speziell vom Stickstoff, dessen

reichlicheres Vorfinden im Schwarzbrod so oft
hervorgehoben wird, bei Weißbrodgenuß 25, bei Schwarzbrod

aber 32 No, nach Andern sogar 42 Ao wieder

unbenutzt aus dem Darmkanal entfernt wurden.
Gerade wie mechanische vermögen auch chemische

Operationen die Verwerthung der Nahrungsmittel
zu erleichtern und zu vervollständigen. So beim

Brod. Mund- und Bauchspeichel wandeln die

Stärke, die wir genießen, in Dextrin und Zucker

um und dieser wird aufgenommen. Aber auch das

Backen wandelt einen Theil der Stärke in Zucker,

dieser hinwieder verwandelt sich zum Theil in
Kohlensäure, welche die Lockerheit des Brodes
bewirkt und dadurch die Zugänglichkeit für die
Verdauungssäfte ungemein erhöht. Zugleich werden
auch die Stärkekörnchen gesprengt und in Kleister
übergeführt, welcher leichter als Stärke selbst von
den Verdanungsflüssigkeiten angegriffen wird. Der
chemische Vorgang beim Backen erspart so den
Verdauungsorganen einen Theil der Arbeit, die
ihnen sonst bei der Verdauung des Mehles zufiele.

Aber mögen auch alle Bedingungen erfüllt
sein, um die Nährstoffe dem Körper so zu bieten,
daß sie mit Leichtigkeit von demselben aufgenommen
werden können — eine nur zu oft vernachlässigte
Bedingung muß noch erfüllt werden, wenn die
Ernährung eine wirklich gute sein soll: die Speisen
müssen von angenehmem Geschmack sein und den
Appetit anregen. Bald entspricht ein Nahrungsmittel

dieser Bedingung an und für sich, bald
mittelst der Würzen, die man ihm beifügt; aber
auch dann sind die Nahrungsmittel selten, deren
man nicht bei beständig wiederholtem Genuß
überdrüssig wird. Es muß Abwechslung in die Nahrung

gebracht werden.
Es ist nun nicht schwer, allen erwähnten und

noch manchen andern wohlberechtigten Anforderungen

zu entsprechen, wenn die nöthigen Geldmittel

vorhanden sind, das richtige Material
anzuschaffen, wenn Zeit und Geschicklichkeit nicht
fehlen, dasselbe richtig zu mischen und zuzubereiten.
Aber hierin liegt, wie Jeder weiß, die Haupt-
schwierigkeit. Der Vorschläge und Versuche, über
diese Schwierigkeiten hinwegzukommen, sind Legion.
Und wie hätte man dies nicht erwarten sollen bei
den riesigen Fortschritten in der Chemie sowohl,
wie in der mechanischen Technik? Man suchte
seltener nach neuem Material, sondern zu allermeist

bestrebte man sich, das schon vorhandene
und für zweckmäßig gehaltene leichter zugänglich,
besser ansnutzbar, leichter und schmackhafter
zubereitbar zu machen. Viele neue Zubereitungen,
neue Zusammensetzungen aller Art wurden in
kurzer Zeit auf den Markt gebracht und oft mit
großer Ruhmredigkeit angepriesen. Leider erwiesen
sie sich, auch wenn ihre Zweckmäßigkeit nicht in
Abrede zu stellen war, nicht als die vortrefflichen
„Volksnahrnngsmittel", als welche man sie
herauszustreichen liebte. Mochten sie dem Geschmack des
Publikums entsprechen, an Zeit und Geschick der
Köchinnen noch so geringe Anforderungen stellen,
einen reichen Gehalt an leichtverdaulichen
Nährstoffen in sich schließen — ihr Preis war sehr
oft so hoch, daß den arbeitenden und unbemittelten
Klassen das neue Präparat doch nicht zugänglich
wurde. Oder noch schlimmer; in Folge der vielen
mit wissenschaftlichem Phrasenwerk verzierten
Reklamen glaubte der schlichte Arbeiter, für sein gutes
Geld eine wahre Quintessenz von Nahrungsstoff
gekauft zu haben, und den Nährwerth des neuen
Präparates unendlich überschätzend, aß er mit den
Seinen sich hungrig an der neumodigen Kost;
nur der Fabrikant des neuen Produktes war es,
der dabei vortrefflich gedieh.

Beim Suchen nach neuen Nahrungsmitteln,
beim Erfinden neuer Präparate faßte man
vornehmlich die Vermehrung des Eiweißgehaltes der
täglichen Volksnahrung ins Auge. Die billigste
Quelle desselben fand man in den Vegetabilien
und unter diesen wieder vor Allem aus in den
Cerealien und noch weit mehr in den Legumi-
nosen. Früher bildeten diese den Hauptbestandtheil

der Volksnahrung; mit dem 19. Jahrhundert
verdrängten Kartoffel und Kaffee die alte, solidere
Nahrungsweise. Alle die nahrhaften Suppen, die
Hauptgerichte früherer Zeiten, waren aus der Mode
gekommen.^ Mit ihren vielen schwer verdaulichen,
schlecht aufgeschlossenen nährenden Substanzen waren

sie besonders dem Arbeiter im geschlossenen
Raum „zu schwer" geworden — und überdies,woher
die Zeit zum langen Kochen nehmen, heute, wo
Zeit Geld ist, woher das Brennmaterial mit seinem
hohen Preis? Die heutige Frauenwelt hat es zum
Theil verlernt, eine schmackhafte Suppe zu kochen.

(Fortsetzung folgt.)
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für iüilje unïr %m.

D a S © ä n f e © i n f a u f e tt. Stttdj ber erfûh=
reiten Çauëfrau pafjïrt eS tool)!, bafc fie ftatt ber
attgeprieferten jungen eine Bejahrtere ©anë fauft.
Um fich nun oor jeber Däufdjmtg in biefer Se=
Zteljung frühen gu tonnen, fafjt man eine getoöljn«
ïidje ©tecfnaöel an ber @pt|e gmif^en Daumen
unb Zeigefinger uub fejzt ben $opf berfetben auf
bie |jaut ber ©auS. bringt Bei ganj leidjtem
©ruft ber ®of)f in bie £>aut ein, fo fann man
ficher fein, eilte junge, bieëjâhrtge ©anë gu taufen,
metche, gut gebraten, am gamittenttfd)e greube
unb ©enufj bereitet. ©tiiffpt fid) aber auch ^
ftärterem Drude bie |>aut unter bem $opfe nadj
innen unb burchbohrt biefer jene nicht, fo fe^e man
oou jebem Raubet um eine fotdje Seteranitt aB.
@o theitt menigftenS ein ©adjfenner mit unb mir
molten eë ben ^auêfrauen §um Serfudj beftenS
empfohlen haben.

*
* ^

©eg en ©idjt unb SMjeumattSmuS.
Su ©nglanb ift betaunttid) btefe fdjmer^ttdje fêranU
heit, befonberë bas fßobagra, fehr meit oer=
breitet unb in oieten f^amitien oon ©eneration ju
©eneration erbttd). gn einer iteuttchen Serfamm«
tung oon Segetarianern (fßerfonen, bie fein gteijd)
genießen, fonbern fidj nur oon ^ßffangenfoft nähren)
jagte ein ©eiftttdjer, er habe, mie atle feine Sor=
fahren, an erblicher ©idjt gelitten, feit 10 Sahren
aber, feit er ficfi beS gletjçhgenujjeë nnb ber gei=
ftigen ©etränte enthatte, fei er attmätig gan§ baüon
befreit morben. ©S ift fehr moht mögttdj, bah
burd) eine fotche tiefgreifenbe Seränberung ber Se*
benêmeife fchmere eingemur^ette Äranfheiten geheitt
merben tonnen.

*
jJJ ï{c

Stöeiter : ©inhütlen beS fraufeit ©liebes in £>anf=
merg (baS man bei ©eitern erhält), ober baë Sfuf«
tegen einer bieten Çage beSfefben auf bie fdjmer^
hafte ©teile. SBir haben einen ^tr§t getannt, ber
fd)öne ®uren gemacht, ja burd) ben anbattenbeii
©ebraud) beSfefben fetbft fähmungSartige Zuftänbe
geheitt hat. DaS ©inreiben bon |jartföf Bringt bei.
rt)eumatifd)en unb Oteroenfchmer^en ebenfalls häufig
Stnberung.

§tik unïr iartftwrlmt im ffloitai Pul
Ter Wonnemonat ift in ber Beget weniger beränberlicp

als ber 5tprit unb fteigeri bie Temperatur fepr, obgleich gegen
30îitte beS WonatS gewöpnticp ein empfinblidjer Bbfcplag er«

folgt; er pat meiftenS mepr peitere, al§ trübe Tage unb in
ber letzten Wülfte finb ©emitter nidjt feiten. Ter bteSjäprige
©djneefatl in ber Witte beS WonatS gehört ju ben ©elten«
petten unb ift ju Ooffen, baff auep bteS Sapr ba§ 1847er
unb 1865er nadpapmt, wo namentlich Wein unb Db ft in
ausgezeichneter Weife geratpen finb. Tie Statur entfaltet wieber
ipre p3radbt, aber aud) baS Untraut maept bem ©ärtner ju
fc^affen, um es ju oertilgen, ebenfo bie f.päblicpen ^nfeften,
bie nun boep nod) in Wenge auftreten. Bei warmem Wetter
muB früh unb BbenbS gegoffen werben, auep bie im ffrüp«
jähre copulirten Stammcpen unb bie neugepflanjten Dbft=
bäume, fowie bie blühenben ©rbbeeren; bei niebrigen Räumen
tann auch ba§ Saub mit reinem TBaffer überfpritjt werben.
— Ter SBoben be§ SBeinfiod» wirb wieber behadt unb üorn
Untraut gefäubert. — f^ür fpäte ©entüfe fäet man auf's Uieue,

3. SBIumenfohl, fRoth-, SBeijj* unb ®rauntohl, SJtöhren,
gucferwurjeln, Ißortulaf, ißeterfilie, Kerbel, ©ommerreitige,
©alat, ©ellerie unb ©ommermajoran. Sluth legt man ©ur=
ten«, SJtelonen« unb ^ürbisterne; hat man biefe fdjon früher
im äöarmbeete zu 5ßflänzd)en erjogen, fo fetjt man fie nun
in'S fÇreie. — Quctererbfen, frühe 23ufd)bohnen legt man noch

ZU Slnfang SJiai, fpäte Sufdjbohnen, Saufbohnen, ©rbfen in
ber ÜÖiiite Sltai, wo man auch SOteerrettigbeete anlegt.

Ter Blumengarten fiefjt nun in fdjonftem glor. ©S

blühen: Tulpen, ©raSarten, Slteleien, SBinterlebtojen, ©olb;
lad, SltonatSrofen, Bdonien, Teuren, ^irfchen, ferner
ber Soha"niSbeer« unb ber ©tathelbeerftrauch- §arte ©las«
hauspflanzen tonnen zu Slnfang, zartere in ber zweiten fpälfte
beS SOtonatS in'S f^reie gefteltt werben. SOtaiblunten hott man
auS beut 2£albe, um fie möglichft fepattig, etwa unter Bau«
men, in ben ©arten zu pflanzen, eingetriebene ©eorginen«
tnollen tommen zu ©nbe StJtai in ben Boben unb müffen
feutpt gepalten werben. Tie aus ©amen gezogenen ©eorginen
pflanzt man auf Beete unb ziept fpäter bie mit einfacher
Btütpe auS. Tie in Töpfen ftepenben Siliput»®eorginen wer«
ben an fonnige ©teilen gebracht unb ftets mit üoHen SBaffer«
unterfepern berfepen, bamit fie gut zur Blütpe tommen. 5tocp>
mais tann man fRefeba, Steifen unb gebernelfen in'S offene
ßanb, ißrimeln in Töpfe fäen. Ten zur Bliitpe im £erbft
beftimmten Dtofen nimmt man jetjt aüe BlütpenfnoSpen.

Tteutllefon.

Sehet bie Sögel bei Rimmels an!

©in anner 3Kann, ber eine grau unb mehrere
Einher hotte unb ben ber ©ebanle ängftigte, ma§
auê feiner gamilie mürbe, menn er fterben folCte,

Beobachtete, al§ er einft auf bem gelbe arbeitete,
ein paar SSogel, bie in ein ©ebüfeh ftogeri, mieber
herauê famen unb balb mieber in baêfetBe ^urüd«
lehrten, ©r trat hin^it unb fah §tnei Hefter neben-
einanber unb in jebem mehrere Heinere Sßögelein,
bie faum auêgefrochen nnb noch feberloê maren.
Zu feiner Slrbeit prüefgefehrt, erhob er bod) oon
Zeit 5U Zeit Bie 5lugen nach Ben Sitten, bie ab
unb gu flogen, um ihre gitngen gu füttern. 2lt§
bie eine ber Befieberten äJliitter eben mieber mit
einem guten gunb im ©djnabel oon einem Stu§«

flug priiettehrte, fchoh ein ©eier auf fie nieber,
ergriff fie unb rifj fie mit fidj fort unb ber arme
Sögel, ber ftd) oergebttd) in feinen Prallen fträubte,
[tief ein burchbringenbeê ©efchrei anë. ®iefeê
©reignih fteigerte noch Bie ©orgen be§ fDîanneë
für bie Zufurtft ber ©einigen, öenn, backte er,
ber Xob ber SJtutter ift ber Xob ber Einher. 2)ie
SJÎeinigen hoben and) nur nod) mich- SBaë mirb
au§ ihnen merben, menu fie mich nicht mehr haben?
2)ie büftere ©timmung oerlieé ihn für ben £ag
nicht mehr unb üftadht§ tonnte er nicht fdjlafen.
golgenben $ag§, alê er mieber auf baë gelb
ging, um feine Slrbeit fort^ufe^en, fagte er §u
[ich: geh miQ boch nadh ben oermaiëten kleinen
fehen. ©emip finb mehrere ju ©runbe gegangen,
©r ging in baë ©ebüfeh. ^ber maë fah er ©ie
befanben fidj ade moht unb nidjt ©ine§ hatte fftotl)
gelitten, darüber oermunbert öerfteette er fi<h
unb martete ab, maë oorginge. Salb oernahm
er einen leifen ©chrei, erblidte bie anbere ûDîutter
unb fah, mie fie in aller ©ile Nahrung h^bei«
brad)te unb mieber brachte unb biefetbe unter bie

gnfafen beiber Slefter, ohne allen tluterfd)ieb,
üertheilte. ©§ fanb fi<h Nahrung für Stile unb
bie SBaiêlein maren nicht oerlaffen in ihrem ©lenb.

Stattet bie Silicu beb $elbeö!

„Sluch ©alomon in feiner fßradjt mar nicht
getteibet mie eine berfelben." geh glaube, ber §err
hot bei biefem SSorte namentlich an bie pu|« unb
mobefüdjtigen grauen gebacht. ©r roollte jagen:
ghr gebt euch jdjredlicl) oiet S^ühe, fchön au§«

pfeifen, unb bringt'ë boch nicht bagu, ja ihr fehet
in euern oft fo gräfslidjen SJloben nur immer
fomijdjer au§! SBaê fotten mir anziehen, momit
follen mir un§ bleiben (um ja recf)t fchön §u fein),
ma§ ift jebt mieber baë ffteuefte? ba§ ift für
manche grauen unb ïodjter bie oberfte Sebent
frage. Unb bod) bringt'ê feine baju, fo fchön
3U fein, mie eine Sitte, obgleich ihr Slnbeter fie
üietteicht fc^on oft atë Sitte ober fRofe befangen
hat. Unb boch fä^rt bie Sitte feineêroegë nach

ber ÜUlobe, fonbern ihr ^leib hot alle gal)re mieber

benfelben 3ufcf)nitt, biefetbe gorm unb garbe.
®er £)err fßrofeffor jagt: ©ie ift natura fchön,

baë ^ei^t „oon Statur". ®urch fd)lichte ©infach=

heit unb fftatürlidjfeit fchön gujein, baë muh
euere Sofung fein, ihr grauen unb £öd)ter! fReinigt
euern ©efchmad Pom Slbfurben Slber, §err fßfarrer,
fo hör' ich tonfenbftimmig fragen, melclje gorm
ber Reibung ift benn fchön? SBer entfeheibet baë?
SBo finben mir eine allgemein anerfannte Stuto«

rität? ©pricht boch jeBeê Zeitolter bem anbern
ben ©efdjmacf ab!

Slntmort: ®ie fcljönfte Reibung ift bie, roet<he

bie gorm be§ ^ôrperê miebergibt. „®er Seib ift
mehr, al§ bie Reibung l" ©eine ©eftalt foil nidjt
oerunftaltet merben! ®a§ mupteu bie Sitten, ba«

rum hoben fie fich fo fchön gefleibet. Darin be=

fteht unter Stnberem auch Ber SSip Ber Sitte, bafj

fie ein ^vleib gemähtt hat, metdjeë Bie (Schönheit

ihrer ©eftalt heroortreten läfet. ©§ liegt im öfono«

mifchen gntereffe ber Solfëmoljlfahrt, bah ber

Körper burd) gmeefmähige ©chulbänfe tc. oor Ser«
frümmungen gefchü|t unb burd) ©pmnaftif pr
©d)önheit auëgebilbet merbe. ge fdjöner bie Sente
oon Statur finb, befto meniger ©elb brauchen fie
auszugeben, fich fc^ön 31t mad)en! Unb bie garbe?
Sltlerbingê hätte unfer Zeitalter in Sepg auf bie
garbe ber Äteibung auch oon ben Slumen beë
gelbes p lernen. Slber icf) mürbe ba einen Oer«
gebtidhen Serfudj machen, uuferm hbb°d)onbrif(h-
hpfterifdjen Zeitalter feine Sorliebe für Étih= unb
SRifd)färben p nehmen. SBohl aber erinnere ich
and) in Se^ug auf garbe an baê Sibelmort: Der
Seib ift mehr als bie Äleibung Zeugt bie ©efidjts«
färbe oon Slbgelebtljeit ober àrânflichfeit, bann
helfen bie fdjöuften garben beê ^leibeë nichts,
auch Bie fRofen unb Seilchen am §ut finb bann
nur Sohn! Da§ @d)önfte auf ©otteS ©rbe ift
ein lebenëfrifdjeë Slngeficht „mie m Id) unb Slut",
auS beffeit Sfuge ©eift uub (Seele ftrahtt. ©S
bleibt fdjön audh im Settlergemanb!

Die ©orgen ber Slrmutj) finb heilig. Son
ben ©orgen beS UeberfluffeS uub ber ©itelfeit
gilt baS Sßort: Stach folgern Slllem trachten bie
Reiben! („Bergtnännlt".)

$>pvec§faa£.

|r agen.
Çrage 344: 9Jtein s)3îann, ber waprjcpeuilich in fjolge

rpeumatijeher Seiben biejeS ^rüpjapr offene SBunben an ben
Beinen patte, leibet, feitbem jene jugepeilt finb — unb Oor«
per fdpon — an Peftänbigem läftigem Beißen an ben Beinen,
fo baß zu fûrepten ift, bie Söunben tonnten wieber aufPreöpen.
SSeiß Semanb guten Batp, bem UePel zu wepren? e. m.

Çrage 345 : Wein $nabe oon zwölf 3-apren pat öfters
am früpen Worgen trodenen §uften ; ift fonft gefunb, PlaB,
jebo^ nidpt fipneü gewaepfen. 2öer fennt ein Heilmittel? e. m.

Çrage 346: 2öo finb „Bogelorgeli" erpältlicp? x.
grage 347 : Wein Töcptercpen pat eine folöpe ©ipeu oor

bem SBafdjen, baB biefe einfache B^ozebur jebeSmal Beran«
laffung zu einem gamtlienbrama gibt. Ter Bater beS ^inbeS

ift ebenfalls „wafferfepeu" unb unterftütjt lac^enb be§ ^inbeS
Benitenz- Sßaffer, meint er, fei ftpablicp, auep bie frifepe Bacpt«
luft, barum pat unfereineS öa§ Bergnügen, in lleinem, ge«

fdploffenem Baume wäprenb beS ©(plafeS bas ß'neipen«Broma
einzuatpmen, weld)eS ber Wann unb feine Uletber auSftrönten.
©efunbpett unb Houtor leiben unter biefem Swange unb meine
Wittel, ben Wann zu betepren, finb erjdpöpft. Wer gibt guten
jftatp? loi

fjtage 348: ©ine Wutter mit zwei tleinen ßinbern fammt
©epülfin Wünfdjt für einige Wocpeit einen gefunben, länb«
liipen Aufenthalt zu maipen. ©ute Benfionen, welcpe für
Çantitien bie nötpigen Bequemticpfeiten bieten unb wirtlicp
empfoplen werben tonnen, finb um Wittpeilung iprer Bbreffe
gebeten.

grage 349: gemanb fdpon praftifepe Berfudpe ge«

maept, um eine Bäpmafdpiue felbfttpätig treiben zu laffen?
Sum Beifpiet : mittelft ©leftrizität. Wenn ja, wie pod) be=

laufen fiep Bnlage uni) BetriebStoften unb wo finb bezügltdpe

Apparate am befteri zu beziepen? 10

gintmorUit.
Auf grage 341 : Tem freunblicpen Sefer biefeS BlatteS

biene zur Bufflärung, baB ber Beitrag, ben feine ©üte an«
weifen will, zu teinem anbern $wede oerWenbet wirb. Wir
paben uns bemüpt, einen Aufenthaltsort zu fuepen, febod)
nidpt in einem großartigen Hotel, fonbern in einem einfachen
Brioatpaufe unb paben felben gefunben in guter Sage unb
reiner milber Bergluft. — Teiii woptmeinenben Sefer, ber
in ber zweiten Antwort bie ftrage fteHt, wo eS feple, bin icp

gerne bereit, nöpere BuStunft zu geben. ©§ ift ein Sungen«
leiben, bem eben Weber burd) ©eponung nod) burcp gute Tiät
Ginpalt getpan werben tonnte. Bacp ärztlidpem @5utacpten
fann bieS nur nod) burcp eine Suftfur gelingen. Tazu feplen
leiber bie finanziellen Wittel, ffitr guten Batp ober auep bie

fleinfte Itnterftütjung würbe man oon Hetîen bantbar fein.
Ten beiben eblert Sefern für ipte ffreunblicpteit ben befteri

Tant. m. w.

(bierfilbig).

TaB uns ein Himmel oft bie ©rbe war,
Berbanfen wir bem erften ©ilbenpaar.
Unb müßten wir'S nur furze 8"t eutbepren,
©ewiB, wir lernteu'S pöper noep oerepren.

Das jtoeite Buar jeigt tägltcp unS bie Welt,
Sßie fie uns wopt unb übel balb gefällt.
Dem Teid) oerglicpen, würb'^eS foWeit ftimmen,
Bis aud) in ipm bisweilen ©aten ftpwimmen.

Sm Bltertpum warb'S ©anze nie genannt,
Tod) rüpmlicp ift'ê ber neu'ften Seit betannt.
Seid)t bürfte man's in jebem Sanb niept finben,
Wobt in ber ©cpWetj, oon Bafel bis ©raubünben.

J. H. in w.

Trud ber W. ^ätin'fcpen Bu^britderei in ©t. ©allen.
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Mr Küche und Haus.

Das Gänse-Ei n kaufen. Auch der erfahrenen

Hausfrau passirt es wohl, daß sie statt der
angepriesenen jungen eine bejahrtere Gans kauft.
Um sich nun vor jeder Täuschung in dieser
Beziehung schützen zu können, faßt man eine gewöhnliche

Stecknadel an der Spitze zwischen Daumen
und Zeigefinger und setzt den Kopf derselben auf
die Haut der Gans. Dringt bei ganz leichtem
Druck der Kopf in die Haut ein, so kann man
sicher sein, eine junge, diesjährige Gans zu kaufen,
welche, gut gebraten, am Familientische Freude
und Genuß bereitet. Stülpt sich aber auch bei
stärkerem Drucke die Haut unter dem Kopfe nach
innen und durchbohrt dieser jene nicht, so sehe man
von jedem Handel um eine solche Veteranin ab.
So theilt wenigstens ein Sachkenner mit und wir
wollen es den Hausfrauen zum Versuch bestens
empfohlen haben.

Gegen Gicht und Rheumatismus.
In England ist bekanntlich diese schmerzliche Krankheit,

besonders das Podagra, sehr weit
verbreitet und in vielen Familien von Generation zu
Generation erblich. In einer neulichen Versammlung

von Vegetarianern (Personen, die kein Fleisch
genießen, sondern sich nur von Pflanzenkost nähren)
sagte ein Geistlicher, er habe, wie alle seine
Vorfahren, an erblicher Gicht gelitten, seit 10 Jahren
aber, seit er sich des Fleischgenusses und der
geistigen Getränke enthalte, sei er allmälig ganz davon
befreit worden. Es ist sehr wohl möglich, daß
durch eine solche tiefgreifende Veränderung der
Lebensweise schwere eingewurzelte Krankheiten geheilt
werden können.

-i-

Weiter: Einhüllen des kranken Gliedes in Hanswerg

(das man bei Seilern erhält), oder das
Auflegen einer dicken Lage desselben auf die schmerzhafte

Stelle. Wir haben einen Arzt gekannt, der
schöne Kuren gemacht, ja durch den anhaltenden
Gebrauch desselben selbst lähmungsartige Zustände
geheilt hat. Das Einreiben von Hanföl bringt bei,
rheumatischen und Nervenschmerzen ebenfalls häufig
Linderung.

Feld- und Gartenarbeit im Monat Mai.

Der Wonnemonat ist in der Regel weniger veränderlich
als der April und steigert die Temperatur sehr, obgleich gegen
Mitte des Monats gewöhnlich ein empfindlicher Abschlag
erfolgt; er hat meistens mehr heitere, als trübe Tage und in
der letzten Hälfte sind Gewitter nicht selten. Der diesjährige
Schneefall in der Mitte des Monats gehört zu den Seltenheiten

und ist zu hoffen, daß auch dies Jahr das 1847er
und 1865er nachahmt, wo namentlich Wein und Obst in
ausgezeichneter Weise gerathen sind. Die Natur entfaltet wieder
ihre Pracht, aber auch das Unkraut macht dem Gärtner zu
schaffen/ um es zu vertilgen, ebenso die schädlichen Insekten,
die nun doch noch in Menge auftreten. Bei warmem Wetter
muß früh und Abends gegossen werden, auch die im Frühjahre

copulirten Stämmchen und die neugepflanzten
Obstbäume, sowie die blühenden Erdbeeren; bei niedrigen Bäumen
kann auch das Laub mit reinem Wasser überspritzt werden.
— Der Boden des Weinstocks wird wieder behackt und vom
Unkraut gesäubert. — Für späte Gemüse säet man auf's Neue,
z. B. Blumenkohl, Roth-, Weiß- und Braunkohl, Möhren,
Zuckerwurzeln, Portulak, Petersilie, Kerbel, Sommerrettige,
Salat, Sellerie und Sommermajoran. Auch legt man Gurken-,

Melonen-und Kürbiskerne; hat man diese schon früher
im Warmbeete zu Pflänzchen erzogen, so setzt man sie nun
in's Freie. — Zuckererbsen, frühe Buschbohnen legt man noch

zu Anfang Mai, späte Buschbohnen, Lausbohnen, Erbsen in
der Mitte Mai, wo man auch Meerrettigbeete anlegt.

Der Blumengarten steht nun in schönstem Flor. Es
blühen: Tulpen, Grasarten, Akeleien, Winterlevkojen, Goldlack,

Monatsrosen, Päonien, Deutzien, Kirschen, Phlox, ferner
der Johannisbeer- und der Stachelbeerstrauch. Harte Glas-
hauspslanzen können zu Anfang, zartere in der zweiten Hälfte
des Monats in's Freie gestellt werden. Maiblumen holt man
aus dem Walde, um sie möglichst schattig, etwa unter Bäumen,

in den Garten zu pflanzen. Angetriebene Georginenknollen

kommen zu Ende Mai in den Boden und müssen
feucht gehalten werden. Die aus Samen gezogenen Georginen
pflanzt man auf Beete und zieht später die mit einfacher
Blüthe aus. Die in Töpfen stehenden Liliput-Georginen werden

an sonnige Stellen gebracht und stets mit vollen
Wasseruntersetzern versehen, damit sie gut zur Blüthe kommen. Nochmals

kann man Reseda, Nelken und Federnelken in's offene
Land, Primeln in Töpfe säen. Den zur Blüthe im Herbst
bestimmten Rosen nimmt man jetzt alle Blüthenknospen.

Jeuilleton.
Sehet die Vögel des Himmels an!

Ein armer Mann, der eine Frau und mehrere
Kinder hatte und den der Gedanke ängstigte, was
aus seiner Familie würde, wenn er sterben sollte,
beobachtete, als er einst auf dem Felde arbeitete,
ein paar Vögel, die in ein Gebüsch flogen, wieder
heraus kamen und bald wieder in dasselbe
zurückkehrten. Er trat hinzu und sah zwei Nester
nebeneinander und in jedem niehrere kleinere Vögelein,
die kaum ausgekrochen und noch federlos waren.
Zu seiner Arbeit zurückgekehrt, erhob er doch von
Zeit zu Zeit die Augen nach den Alten, die ab
und zu flogen, um ihre Jungen zu füttern. Als
die eine der befiederten Mütter eben wieder mit
einem guten Fund im Schnabel von einem Ausflug

zurückkehrte, schoß ein Geier auf sie nieder,
ergriff sie und riß sie mit sich fort und der arme
Vogel, der sich vergeblich in seinen Krallen sträubte,
stieß ein durchdringendes Geschrei ans. Dieses
Ereigniß steigerte noch die Sorgen des Mannes
für die Zukunft der Seinigen, denn, dachte er,
der Tod der Mutter ist der Tod der Kinder. Die
Meinigen haben auch nur noch mich. Was wird
aus ihnen werden, wenn sie mich nicht mehr haben?
Die düstere Stimmung verließ ihn für den Tag
nicht mehr und Nachts konnte er nicht schlafen.
Folgenden Tags, als er wieder auf das Feld
ging, um seine Arbeit fortzusetzen, sagte er zu
sich: Ich will doch nach den verwaisten Kleinen
sehen. Gewiß sind mehrere zu Grunde gegangen.
Er ging in das Gebüsch. Aber was sah er! Sie
befanden sich alle wohl und nicht Eines hatte Noth
gelitten. Darüber verwundert versteckte er sich

und wartete ab, was vorginge. Bald vernahm
er einen leisen Schrei, erblickte die andere Mutter
und sah, wie sie in aller Eile Nahrung
herbeibrachte und wieder brachte und dieselbe unter die
Jnsaßen beider Nester, ohne allen Unterschied,
vertheilte. Es fand sich Nahrung für Alle und
die Waislein waren nicht verlassen in ihrem Elend.

Schauet die Lilien des Feldes!

„Auch Salomon in seiner Pracht war nicht
gekleidet wie eine derselben." Ich glaube, der Herr
hat bei diesem Worte namentlich an die putz- und
modesüchtigen Frauen gedacht. Er wollte sagen:
Ihr gebt euch schrecklich viel Mühe, schön
auszusehen, und bringt's doch nicht dazu, ja ihr sehet
in euern oft so gräßlichen Moden nur immer
komischer aus! Was sollen wir anziehen, womit
sollen wir uns kleiden? (um ja recht schön zu sein),
was ist jetzt wieder das Neueste? das ist für
manche Frauen und Töchter die oberste Lebensfrage.

Und doch bringt's keine dazu, so schön

zu sein, wie eine Lilie, obgleich ihr Anbeter sie

vielleicht schon oft als Lilie oder Rose besungen
hat. Und doch fährt die Lilie keineswegs nach

der Mode, sondern ihr Kleid hat alle Jahre wieder

denselben Zuschnitt, dieselbe Form und Farbe.
Der Herr Professor sagt: Sie ist untura schön,

das heißt „von Natur". Durch schlichte Einfachheit

und Natürlichkeit schön zuZein, das muß

euere Losung sein, ihr Frauen und Töchter! Reinigt
euern Geschmack vom Absurden Aber, Herr Pfarrer,
so hör' ich tausendstimmig fragen, welche Form
der Kleidung ist denn schön? Wer entscheidet das?
Wo finden wir eine allgemein anerkannte
Autorität? Spricht doch jedes Zeitalter dem andern
den Geschmack ab!

Antwort: Die schönste Kleidung ist die, welche

die Form des Körpers wiedergibt. „Der Leib ist

mehr, als die Kleidung!" Seine Gestalt soll nicht

verunstaltet werden! Das wußten die Alten,
darum haben sie sich so schön gekleidet. Darin
besteht unter Anderem auch der Witz der Lilie, daß

sie ein Kleid gewühlt hat, welches die Schönheit

ihrer Gestalt hervortreten läßt. Es liegt im

ökonomischen Interesse der Volkswohlfahrt, daß der

Körper durch zweckmäßige Schulbänke w. vor
Verkrümmungen geschützt und durch Gymnastik zur
Schönheit ausgebildet werde. Je schöner die Leute
von Natur sind, desto weniger Geld brauchen sie

auszugeben, sich schön zu machen! Und die Farbe?
Allerdings hätte unser Zeitalter in Bezug auf die
Farbe der Kleidung auch von den Blumen des
Feldes zu lernen. Aber ich würde da einen
vergeblichen Versuch machen, unserm hypochondrischhysterischen

Zeitalter seine Vorliebe für Miß- und
Mischfarben zu nehmen. Wohl aber erinnere ich
auch in Bezug auf Farbe an das Bibelwort: Der
Leib ist mehr als die Kleidung? Zeugt die Gesichtsfarbe

von Abgelebtheit oder Kränklichkeit, dann
helfen die schönsten Farben des Kleides nichts,
auch die Rosen und Veilchen am Hut sind dann
nur Hohn! Das Schönste auf Gottes Erde ist
ein lebensfrisches Angesicht „wie Milch und Blut",
aus dessen Auge Geist und Seele strahlt. Es
bleibt schön auch im Bettlergewand!

Die Sorgen der Armuth sind heilig. Von
den Sorgen des Ueberflnsses und der Eitelkeit
gilt das Wort: Nach solchem Allem trachten die
Heiden! („Bergmännli".)

SprechsaaT.

Fragen.
Frage 344: Mein Mann, der wahrscheinlich in Folge

rheumatischer Leiden dieses Frühjahr offene Wunden an den
Beinen hatte, leidet, seitdem jene zugeheilt sind — und vorher

schon — an beständigem lästigem Beißen an den Beinen,
so daß zu fürchten ist, die Wunden könnten wieder aufbrechen.
Weiß Jemand guten Rath, dem Uebel zu wehren? u. in.

Frage 345 : Mein Knabe von zwölf Jahren hat öfters
am frühen Morgen trockenen Husten; ist sonst gesund, blaß,
jedoch nicht schnell gewachsen. Wer kennt ein Heilmittel? n. in.

Frage 346: Wo sind „Vogelorgeli" erhältlich? x.
Frage 347 : Mein Töchterchen hat eine solche Scheu vor

dem Waschen, daß diese einfache Prozedur jedesmal Veranlassung

zu einem Familiendrama gibt. Der Vater des Kindes
ist ebenfalls „wasserscheu" und unterstützt lachend des Kindes
Renitenz. Wasser, meint er, sei schädlich, auch die frische Nachtlust,

darum hat unsereines das Vergnügen, in kleinem,
geschlossenem Raume während des Schlafes das Kneipen-Aroma
einzuathmen, welches der Mann und seine Kleider ausströmen.
Gesundheit und Humor leiden unter diesem Zwange und meine
Mittel, den Mann zu bekehren, sind erschöpft. Wer gibt guten
Rath? roi

Frage 348: Eine Mutter mit zwei kleinen Kindern sammt
Gehülfin wünscht für einige Wochen einen gesunden,
ländlichen Aufenthalt zu machen. Gute Pensionen, welche für
Familien die nöthigen Bequemlichkeiten bieten und wirklich
empfohlen werden können, sind um Mittheilung ihrer Adresse
gebeten.

Frage 349: Hat Jemand schon praktische Versuche
gemacht, um eine Nähmaschine selbstthätig treiben zu lassen?

Zum Beispiel: mittelst Elektrizität. Wenn ja, wie hoch

belaufen sich Anlage und Betriebskosten und wo sind bezügliche

Apparate am besten zu beziehen? 10

Antworten.
Auf Frage 341 : Dem freundlichen Leser dieses Blattes

diene zur Ausklärung, daß der Beitrag, den seine Güte
anweisen will, zu keinem andern Zwecke verwendet wird. Wir
haben uns bemüht, einen Aufenthaltsort zu suchen, jedoch

nicht in einem großartigen Hotel, sondern in einem einfachen
Privathause und haben selben gefunden in guter Lage und
reiner milder Bergluft. — Dem wohlmeinenden Leser, der
in der zweiten Antwort die Frage stellt, wo es fehle, bin ich

gerne bereit, nähere Auskunft zu geben. Es ist ein Lungen-
leiden, dem eben weder durch Schonung noch durch gute Diät
Einhalt gethan werden konnte. Nach ärztlichem Gutachten
kann dies nur noch durch eine Lustkur gelingen. Dazu fehlen
leider die finanziellen Mittel. Für guten Rath oder auch die

kleinste Unterstützung würde man von Herzen dankbar sein.

Den beiden edlen Lesern für ihre Freundlichkeit den besten

Dank.

Charade (viersilbig).

Daß uns ein Himmel oft die Erde war,
Verdanken wir dem ersten Silbenpaar.
Und müßten wir's nur kurze Zeit entbehren,
Gewiß, wir lernten's höher noch verehren.

Das zweite Paar zeigt täglich uns die Welt,
Wie sie uns wohl und übel bald gefällt.
Dem Teich verglichen, würd' es soweit stimmen,
Als auch in ihm bisweilen Enten schwimmen.

Im Alterthum ward's Ganze nie genannt,
Doch rühmlich ist's der neu'sten Zeit bekannt.

Leicht dürste man's in jedem Land nicht finden,
Wohl in der Schweiz, von Basel bis Graubünden.

n. II. in i,v.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Inserate.
Jedem AuskunftsUegelu-en sind f«;' geuj?eitlg6
Mittheilung der Adresse gefälligst oO Cts. m
Briefmarken beizufügen. - Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort hefoidert.

Gesucht :
Für ein 20jähriges, treues, williges

Mädchen einen Platz, wo es sich in
den Hausgeschäften noch mehr ausbilden

könnte, am liebsten in einer christlichen
Familie. Gute Behandlung wird grossem
Lohn vorgezogen. [2825

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl.

Eine Familie mit zwei Kindern sucht
ein in der Kinderpflege erfahrenes

Mädchen, das gut waschen, bügeln und
nähen kann, auch von den Hausgeschäften
etwas versteht. [2826

Schriftliche Anträge beliebe man zur
Weiterbeförderung an die Expedition der

„Schweiz. Frauen-Zeitung" zu richten.

2828] Eine gewandte Fran, 35 Jahre

alt, welche deutsch und französisch spricht
und schon mehrere Jahre in Diensten
gestanden sucht Stelle zur Aushilfe in
einem Laden oder meiner kleinern Pension;
letzteres würde vorgezogen. Man achtet
mehr auf gute Behandlung als auf hohen
Lohn. — Gefl. Offerten unter Chiffre V H
244 befördert die Exped. d. Bl.

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
Ms Er. 3. 75 per Meter in einzelnen
Koben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei ins Haus [2835

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Eine Tochter, die das Nähen gelernt
hat, wünscht sich bei einer tüchtigen

Damenschneidern zu vervollkommnen.
Eintritt könnte nach Belieben geschehen.
Näheres persönlich. [2815

Offerten sub H 1070 G- an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
2812] Für eine junge, intelligente Tochter
von gutem und treuem Charakter, mit
guter Schulbildung, die auch in den
Hausgeschäften und Handarbeiten nicht ganz
unerfahren ist und das Glätten erlernt
hat, wird eine Stelle hei einer guten
Familie als Zimmermädchen gesucht,
event, auch als Stütze der Hausfrau,
ebenso würde eine leichtere Ladenstelle
angenommen. Gute Behandlung
Hauptbedingung.

Gefl. Offerten unter 2812 befördert die
Expedition dieses Blattes.

2832] Es wird ein intelligentes, braves
und angenehmes Dienstmädchen gesucht,
welches die Hausgeschäfte gründlich
versteht und selbständig kochen kann.

Auskunft ertheilt die Expedition.

2831] Zu einer Familie von nur zwei
Personen in Luzern wird ein anständiges,
französisch sprechendes Mädchen gesucht.
Dasselbe sollte den kleinen Haushalt zu

besorgen verstehen und befähigt sein,

einem siebenjährigen Knaben bei seinen

Schulaufgaben Nachhülfe zu leisten.

Gesuch. 12797

Eine Wittwe von 42 Jahren sucht
Existenz, sei es als Geschäftsführerin,
Theilnehmerin oder selbständige Ueber-
nahme eines Mercerie-, Quincaillerie-
oder Mauufaktur-Waaren-Geschäftes.

Nur reellgemeinte Offerten wolle man
unter Chiffre E Z P Ho. 2797 an die

Expedition der Frauen - Zeitung richten.

Eine
Tochter von 22 Jahren (Waise),

protestantischer Konfession, wünscht

in einem bessern Privathause Stelle zur

Stütz© der Hausfrau, wo sie sich willig
allen Arbeiten unterziehen würde, wenn

ihr nebenbei Gelegenheit geboten wäre,

das Kochen zu erlernen. Lohn wird
beansprucht. Lf '

Gefl. Offerten nimmt die Expedition
dieses Blattes entgegen.

Ein flinkes Mädchen, das schon in der

französischen Schweiz gedient, wünscht

Platz als Küchenmädchen in einem grösseren

Hôtel, wo es auch Gelegenheit hätte,
das Kochen zu erlernen; am liebsten in
der französischen Schweiz. Eintritt auf

Anfang Juli oder nach Belieben.
Auskunft ertheilt die Expedition dieses

Blattes.
_

[2801

Eine junge, gebildete Tochter sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau.
Dieselbe ist in allen Hausgeschäften bewandert

und kann einen kleinen Haushalt
seihständig leiten, auch ist sie befähigt,
Kindern Elementarunterricht zu ertheilen.
Es wird mehr auf gute Behandlung als
grossen Lohn gesehen. [2814

Gefl. Offerten an Fräul. H. Wengen,
Kramgasse 25, Bern.

Familien-Pensionat.
2820] Miie Porret, à Chez-la-Tante,
St-Aubin, Canton de Neucbâtel, reçoit
des jeunes tilles pour apprendre le français.
Education soignée. Vie de famille.
Situation magnifique au bord du lac. Pour
tous renseignements s'adresser à Mme
Dr. Miller, Blumenstrasse, à Mn° Anna
Stähelin, Speisergasse 26, St-Gall et M8srs

Borel,pasteur, et Porret, notaire à St-Aubin.

In das Hans eines Antes
wird ein Mädchen aus guter Familie ge-
ixeht, welches eine bürgerliche Küche
selbständig besorgen und den
Hausgeschäften vorstehen kann; eine Person mit
ruhigem, verschwiegenem Charakter ist
sehr erwünscht. Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes. [2821

Feinsten
Mocca-Kaffee
2822] von ausgezeichnetem
wohlschmeckendem Aroma verkauft en
détail per Pfund à Fr. 1. 60, bei 10 Pfund
nur Fr. 1. 50 per Pfund

G. Winterhalter,
Nr. 5 Multergasse Nr. 5

St. Gallen.
En gros et en détail. — Wiederverkäufer

erhalten entsprechenden Rabatt.

I Für Blumenfreunde.
Wegen Räumung einer Gärtnerei

verkaufen wir sehr billig:
Topf- & Kübelpflanzen

in grösster Auswahl.
Nelken, Paeonien, Rosen

schönster Sorten.
Dahlien oder Georginen

in iibpr 200 diversen Nuancen.
Gladiolus-Zwiebeln

neue und neueste Sorten.

Tliuja, Cypressen etc.
Aller Arten

Sämlings- und Stecklingspflanzen
für Blumen

in beliebigen Quantitäten.
Titus Dürr & Cie.,

(H2359Z) Zürich. [2818

««Jut öOItlllU»
80 cm. breit, Zebra, Sumatra, Ser-
gette Mousseline Laine und Voile
imprimé à 50 Cts. per Elle oder
85 Cts. per Meter bis Fr. 2. 95 per
Meter versenden portofrei ins Haus

Oettinger & Co., Centralhof,
iZi-ü.rioii.. [2834

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

ie Gesundheit ist das köstlichste
Gut ; hesser als durch alle Heilmittel
wird die Lehenskraft durch eine
rationelle Ernährungsweise erhalten.

Man vergesse nicht, class der

unter den Nährstoffen den ersten Rang
einnimmt. (II 1833 J) [2836

Zahlreiche Zeugnisse von
Doktoren u. Privaten bestätigen, dass

Hühneraugen ""Z
Hornhaut, Schwielen, Warzen

durch blosses U eh erpin sel n mi t der
IPST" Acetine im

des Apothekers W. Wankmiller sicher,
schmerzlos und ohne ätzende Wirkung
abfallen.

Erhältlich à Schachtel Fr. 1. 50 Cts.
bei J. 0. Geeser - Schmid, Handlung in
Brüggen; Engel- und Löwenapotheke in
Rorschach; A. Wartenweiler, Apotheker
in Sf. Gallen. (Mà917M) [2789

Gestrickte ——

Gesundheits-Corsets
liefert in Baumwolle und Wolle in aller-
schönster Ausrüstung mit 3, 5 und 7

Schienen, mit und ohne Brustfedern
J. Nötzli-Signer, Höngg..

Probestücke jeder Façon versende
gegen Nachnahme. [2758

Sommerfrische!
In schöner, gesunder Lage sind

noch freundliche Zimmer zu ver-
miethen. Guter, bürgerlicher Tiscli
und bescheidener Pensionspreis.

Wwe. Sntter, „Suttersruh"
2810] iu Eglisau.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2696] St. Leonbardsstr. 18, St. Gallen.

CH000LADE

A.MAESTRANI

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentüchcr etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
2811] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten!

27631 ICaiifee
Ludw. Harling & Co., Hamburg (8)
liefern feinste Sorten zu ermässigten
Preisen portofrei gegen Nachnahme. (Bei
reeller Lieferung kann Niemand diese
Kaffees hilliger verkaufen (H0294-0)

10 Pfd. afrik. Mocca, prima Fr. 7. 50
10 „ westind. Kaffee, schön „ 8. 50
10 „ grünen Java, schön „ 9. 50
10 „ Ceylon, prima » 10. 50
10 „ Gold Java, edel „ 11. 50
10 „ arab. Mocca, feurig „ 12. —

in Garnen für
Strickmaschinen empfiehlt

J. Nötzli-Signer, Höngg.
2759] Musterkollektion zu Diensten.

8t. ttàn. à0N06N-L6Ìl3.K6 M M. 21 à' 8ààr ?I'M6N-^6iWl1ß. 28. U.i 1885.

ßrieftillßen der Nedaktion.

I. K. in W. Wurde mit Vergnügen ec-

ceptirtà Wir verdanken Ihre freundliche

Zuneigung bestens.

A. IS. G. in S. Es hätte keiner

Entschuldigung bedurft. Freundl. Gruß!
Frau Warte H. in ZZ. Wir wüßten Ihnen

als Mutter keine belehrendere und nützlichere

Lektüre zu empfehlen, als: „Aerztliche
Sprechstunden". Gesundheitslehre für Jedermann,
von Dr. Paul Niemeyer, oder: „Demirztliche
Rathgeber für Mütter". Niemeyer's Schriften
sollten jeder Mutter bekannt sein.

Frl. W. K. in W. Das Werk: „Anleitung

zum Maßnehmen und Zuschneiden von
Hintermann-Hegnauer" ist als obligatorisches
Lehrmittel an den aargauischen Schulen
erklärt worden. Unsere Buchhandlung hat
dasselbe an Sie abgehen lassen.

Frau Z. in S. Lassen Sie sich keine grauen
Haare wachsen, daß die Frühlingsarbeiten
verschoben werden mußten, noch ist's nicht zu

spät; wir wohnen ja nicht in Italien. Ihre
verschiedenen gestellten Anfragen beantwortet

Ihnen das Buch: Anderegg, der Gemüsebau,

2. Auflage. Auf Wunsch senden wir Ihnen
dasselbe gerne zu.

Hrn. Mudolf O. Band I der „Aerztlrchen

Sprechstunden, von Dr. Paul Niemeyer bietet

folgenden Inhalt: Was ist Krankheit/
Was heißt gesund? — Wie lange hat der

Mensch zu leben? — Der Sonnenstich oder

Hitzschlag. — Statt des Senfteiges. —

Erkältung oder Erhitzung? —- Schwere, druckende,

Stock- und Sperrluft, eine Stadtplage.
Die Jmpffrage vom kulturgeschichtlichen Standpunkte.

— Lebensbilder neuerer Aerzte,^- Die
Jmpff rage vom hygieinischen Standpunkte.

— Anti-Kinderquälerei-Vereine. —
Gesundheitspflege im Eisenbahn-Coupe. —
Ueber Dichtung und Wahrheit in der
Heilkunde. — Jeder Band wird auch einzeln
abgegeben. Wenn Sie es wünschen, senden wir
Ihnen ein Inhaltsverzeichnis; der bis jetzt

erschienenen Bände.
Hreue Abonnenten in ZZ. Fragen Sie

ohne Scheu.
Frau S. IZ. in L. Wenn ein Dienstbote

sich der vorhandenen Hausordnung nicht willig
fügt, so ist er zu entlassen. Es gibt Leute,
die jeden erhaltenen Auftrag bekriteln und
die Alles mürrisch und verdrossen thun.. Das
beste Heilmittel gegen solche Launen ist eben

die Entlassung. Nichts ist unerquicklicher als
eine mürrisch geleistete Arbeit.

Kroßmutter in A. Ganz gewiß dürfen

Sie zu einem jungen Manne in freundschaftlichem

Verhältnisse stehen. Wer sich eben

gewöhnt ist, in sich selbst vergessender Liebe für
feine Kinder zu sorgen, dein ist das mütterliche

Walten angeboren. Und wie sehr ist es

einem Jünglinge zu gönnen, daß sich am

fremden Orte eine wohlmeinende, strebende

Seele seiner annehme. Sie können auf diese

Weise viel Segen verbreiten, der Ihren eigenen

Kindern wieder zu gute kommt.

Ungläubige Mutter in U. Warum

sollte bei unzweckmäßiger Nahrung und sitzender

Beschäftigung in geschlossenem Raume em

Jüngling nicht eben so leicht blutarm werden

können, wie ein junges Mädchen? Ausreichende

Nahrung, viel Bewegung in freier Luft,
rationelle Hautpflege und Schlafen bei
geöffnetem Fenster! Das läßt sich Alles machen
ohne erhebliche Kosten; lesen Sie Dr. Paul
Niemeyer's Schriften.

Unglückliche in W. So unglücklich, wie
^ie zu sein sich einbilden, sind Sie jedenfalls
nicht. Warum in solchen Kleinigkeiten nicht
nachgeben? Ist es etwa besser, daß Sie sich

m schwarzen Kleidern das Leben verbittern,
als wenn ^ie sich, „anders gefärbt", gegenseitig

dav Dasein verschönten? Solch'geringfügiger
Kleinigkeiten wegen weint und klagt

man nicht. Ein Kind, das wegen Nichts
weint, verdient die Ruthe und Sie doch
<^ie sind ja kein Kind mehr; verdienen
nicht die Ruthe, aber — einen eigensinnigen
und wunderlichen Mann.

G. L. Für heute noch auf diesem Wege
unsere herzlichen Grüße; hoffentlich bald em
Mehreres. Arbeit ist zwar des Blutes Balsam.

aber ein bischen Ruhezeit müßte auch
süß sein!

An die freundlichen Urief mark en-
Sender unsern besten Dank!

Briefkasten der Expedition.

Hrn. A. I!, in W. Wenn eine Nachnahme
vom^Adressaten nicht positiv refüsirt wird bei
deren Vorweisung, so ist die Post gehalten,

dieselbe sieben Tage zurückzubehalten. Während

dieser Frist aber ist sie nicht verpflichtet,

die Nachnahme nochmals vorzuweisen, sondern

dieselbe wird mit der ersten Sendung de^

achten Tages als unbestellbar zurückgesandt.

A. K., Mern. Da Sie Schmttinuster

gemeinschaftlich mit einer Freundin hatten, w

stellen wir die einte Sendung ein. ^
U. Gl., I. Ihre Nachbestellung der ^chm t-

muster ist notirt. Da dasselbe un P ^

abonnement nicht in^rMeli ist so w-

chen wir Ihnen jeden Monat Extrasendung

unter Band.

Inssrsà
Tê àwm àskuuttsvsssàcu àì fur dsiàssNixo

Nittluàuss à- Mrssso säNiAst ov 0ts. in
IZriààu vàfû^i.. - 0fk°rt.°n ^r-
âsn xsKöir âis Kisiâssokort vsààsrì.

Desuellt:
Bür oiu 20jälliiAös, troues, williAes

einenBlat?, wo es siell in
àen IlansAeselläfton noell melrr ausllîlàen

könnte, am liebsten in einer ebristliebsn
Bamilie. Dute BellanàlnnA wirà Arossem
Dolln ?0rA<Z20A6n. (2823

J.àresse ertbeilt àie Bxpeà. à. LI.

DDne Bamilis mit v.wei Binàern suebt
Oi ein in àer BinàerpllsAe erkallrones

Ug.âvd.0», àas Ant waseken, büAsin unà
nällsn kann, auell von àen BausASselläkten
etwas verstellt. (2826

Lellriktlielle VnträZo beliebe man ?ur
JVeiterbekôràerunA an ciie Bxpeàition àer

^Lellweiv:. Brauen-6eitnnA" ?.u riollten.

2823s Bine gsvauàts Brau, 33 àallre

alt, weledo àentsell unà franTösisell spriellt
unà sollon mollrsre àallre in Diensten Ae-
stanàen, suollt Stelle 7ur Vusllille in
einem Daàen oàer in einer kleinern Donsion ;

letzteres wûrào vorA070Aen. Klan aelltot
mellr aul Aute DellanàlunA als auk llollen
Dolln. — Dell. Dilsrten unter DlliNs V H
244 belôràert àie Bxpeà. à. Bl.

(^arantirt reins Wolle) à. ?r. 1. 20
per kills oàer ?r. 1. 95 per Nstsr
dis ?r. 3. 75 per Nstsr in einzelnen
Idodsn, sowie Z-an^en Ltûàsn, ver-
«snàsn portofrei ins Nans s2835

Oeiiîngei' â Oie., Ooàiti'àlliok,

D. 8. Nuster-Dolleetionen llereitwillÎAst.

D'ino loolltsr, àie àas Ballen Aelsrnt
45 bat, wünsellt sieb bei einer tüolltiZsu
ZZaMêUSLllusiâêà 7U vervollkommnen.
Eintritt könnte naell Belieben Aesellellen.
Mlleres persönliell. (2813

Offerten sub n 1270 (4 an Haassustsiu
â? VoZIsr, Lt. Q-allsv.

LìêUê-ôesuell.
2812Ì Dür eine juuAe, intelliAente üoolltsr
von Autem unà treuem Gllarakter, init
Autor LcllulbilàunA, àie aueli in àen Haus-
Aöselläkton unà làanàarbeiten niellt Zan7
unerkallren ist unà àas Glätten erlernt
bat, rvirà eine Ltelle bei einer Anten
Damilie als 21mmsrinââ.ollsn Aesuellt,
event, auell als Ltüt^e àer llaustrau,
ebenso vûràe eine leiolltere Daàenstelle
anAenoinmen. Bute DellanàlunA Haupt-
beàinAunA.

Dell. Oàrten unter 2312 belôràert àie
Dxpeàition àieses Blattes.

2832s Ls ;virà ein intellÎAentos, bravos
unà anAonellmes Diônstmâàollsn Aesuellt,
vvelelles àie IZausASselläfte Arilncklleli ver-
stellt unà selbstânàiA koellen kann.

k.uskunlt ertlleilt àie Bxpeàition.

2831s 2lu einer Bamilis von nur 2vvei Ber-
sonon in Büßern vvirà ein anstânàiAks,
lranöösisell spreollsnàes klâàollsn Aesuellt.
Dasselbe sollte àen kleinen Bausllalt 7U

besm'Aen verstellen unà belälliAt sein,

einem siebenjällriAen Ilnabsn bei seinen

SellulaulAabon lllaellllülks ?u leisten.

Desuoll.
Bins 'M'itt'vrs von 42 àallren suollt

Bx!sten7, sei es als Desellaltslullrerin,
à'lloilnellmerin oàer selbstânàiAS lieber-
nallme eines Nereerie-, Duineaillerio-
oàer Nauukaktur-KVaaren-Desclläktes.

lllur reellAemeinte Dllerten wolle man
unter DllMre 2 2 I5o. 2737 an àie

Bxpeàition àer Brauen - NeitunA riellten.

I?ino ?0vlltsr von 22 àallrsn skVaise),

vrotestantisoller Ixonkession, wünsellt

in einem bessern Brivatllauss Ltelle ?.ur

8tüt/s tlsr HunNrun, wo sie siell williA
allen Arbeiten unterxiellsn wûràe, wenn

illr nebenbei DeleAenlleit Aeboten wäre,

àas Xoellen 7U erlernen. Dolln wird kemm

beanspruellt. lp
^

Dell. Dlllertsn nimmt àie Bxpeàition
àieses Blattes entASAen.

Bin üinkss Ulâàollêll, àas scllon in àer

kranzösisellsn Lellwei/ Aeàient, wünsellt

Blà als LÛollsnmâàollsQ in einem Arösss-

ren Botel, wo es auell DeleAenlleit llätts,
àas Xoollsn 7U erlernen; am liebsten in
àer lran^ösisollen Lellwei?. Bintritt aul

^.nkanA àuli oàer naell Belieben.
àskunlt ertlleilt àie Bxpeàition àieses

Blattes.
^

s28ll1

Bine sunZs, gsllilàêtê loolltsr suollt
Ltelle als bitûàe àei' Ilauskrau. Die-
selbe ist in allen BausAesellälten bswan-
àert unà Kann einen kleinen llausb alt
selbstânàiA leiten, auell ist sie belalliZt,
Xinàern Blementarunterriollt 7U ertlloilen.
Bs wirà mellr aul Ante BellanâlunA als
Aiossen Dolln Aessllen. s28l4

Dell. Dlkerten an Bräul. H.
XramAasse 23, Bern.

Bamilien-Bensimmt.
2820s I»orrst, à Vllê2-1a-1lavt-s,
Lt-àà, Danton àe llleuellatel, reyoit
àes jeunes titles pour apprendre le traitais.
Bàueation soiAnee. Vis àe lamille. Li-
tuation maAnitique au borà àu lae. Bonr
tous rsnseiAnements s'aàresser à U'»«
Dr. Mllsr, Blumenstrasso, à Ulio àna
Ltâllsliv, LpeiserAasse 2(>, Lt-Dall et KD»»'«

D orol,pasteur, et?orrst>,notaire àLt-J.nbin.

I» à« Il!vi8 mm lràejj
wirà ein Uacleà aus Auter Bamilie A6-
e'«ellt, welollss eine bürAerlielle Xüell«
sslbstänckiA besorAsn unà àen blausAS-
sebältsn vorstellen kann; eine Berson mit
rullÎAem, vsrsellvfisZsilsin Dbaraktsr ist
sellr erwünsellt. Vuskunlt ertlleilt àie
Bxpeàition àieses Blattes. s282l

N0eog.-X3.kk66
2822s von s.usxo2eiokQstoin vod1°
seduieoksnàsui verkauft eu
ckötail per Blunà à Br. 1. 30, bei lO Bluncl
nur ?r. 1. 30 per Blunà

6. Wînteà!iel5
lllr. 3 NnItsrAUsse l^r. 3

St. Vallsn.
Bu Aros et en àêtail. — KVieàerver-

käuler erllalten entspreellenàen Rabatt.

z k^lti' klumeàeuià
KVsAen BäumunA einer Därtnerei

verkaufen wir sellr billÎA:
I'opt- H XWeîMiìnsen

in Arösster Vuswalll.
Nelken, ?s.vonisQ, Rose»

sellönster Lorten.
Dallllàen oàer VeorKinsn

in über 200 àiversen llluaneen.
01s.âiolus-2vfisde!u

neue unà neueste Lorten.
TOIiìàjlì, <t<.

k/ller J.rten
^iiillilistA- ililti ^tlllìliiii'8s>ilill>'/.bll

für LIuinsn
in beliebiAen DfMntitäten.

Vü»» â <is.,
(B 23396) buried. s2818

89 em. llreit, Lumàg., Lev-
Z'ette N0U886IÎN6 Dmne mtà Voile
imprime à 50 OtL. per stille oàer
85 Gtn. per Nàr dis Dr. 2. 95 per
Neter versenäen portofrei ins Hüns

Oettingep L Co., (Niàldok,
s2L34

B. L. KIuster-Dollectionsn bereitwilliAst.

is (-rssunclkeit ist àas Köstliollste
Dut; besser als àurell alle Heilmittel
wirà àie Debenskralt àurell eine ra-
tionolle BrnällrunAswsise erllalten.

Nan verAosse niellt, class àer

unter àen Bällrstollen àen ersten RanA
einnimmt. (B 1833 à) s2830

6all1reielle 6eu Anisse von Dok-
to ren u. Brivaten bestätiAsn, à as s

mikülinerauAen mi
Hornkaut, Sok^vielsu,

àurell blosses D ell erpin sel n mi t àer
ì< « "WU

àes J.potlleksr8 ^7. ^VankinìIIsr sieller,
sellmer^los unà obus ât^enàs KVirkunA
ablation.

Brllältlielc à Lellaelltel Br. 1. 30 Dts.
bei D 0. Dssssr » Lollmià, BanàlunA in
kruggen; DrtZêl- unà Dôvênapotllskê in
korsàck; KVartsnvfêilsr, àpotllsker
in 8t. Kalten. (N à 917 N) s2789

AsLtrîàts ——

KS8UNl!Kà-Loi'8St8
liefert in Baumwolle unà Nolle in aller-
sellönster k.usrüstunA mit 3, 3 unà 7

Lellienen, mit unà ollne Brustleàern
s. ltiöngg.

Brollsstûà jêâsr Bayou vsrssnàs
ASZêu 1?aollilàlS. s2738

^vimneikrj^àe!
In selloner, Aesnnàei' DaA6 sind

noell Lrennàliells Züimmer Tin ver-
mietlien. Dàr, lliîi Aerliellei- Ilsel»
nnà beselleiàvner Bensionsprels.

Wwe. lutter,
2810s à l^Aliss-u.

KllMà àràii,
Kiuià â: kàtzàiix,

vom llillÎAstsn bis 7UM feinsten Denrs,
aussellliesslioll inlânàiselles Ballrikat, lie-
lert in vor/ÜAlieller, meistens selbst labri-
winter Naare, unà bemustert auk VerlanAen
(ii 823 D) ^ ^/artmann,
2696s Lt. Deonllaràsstr. 18, 8t. Dallvn.

Lttve 01.^01

Leinerlvinvvllml
für Bsmàon, Deintüeller, XissenanTÜAe,
Biselltüeller, Lervietten, Basellentüellsr,
Banà- unà Xüollentüeller ete. wirà in
beliebiAen Quantitäten abAeAeben von
2811s Naltker Dz^^ax, Babrikant

in Dlêisullaoll bei DanAentlial.
IVIuster stöben TU viensten!

1.à. sapling à Oo., l-iambupg s8)
liefern feinste Lorten 2u ermässiAten
preisen portofrei A0A6n Baellnallme. (Lei
reeller DieksrunA kann Blismanà àiess
Bailees billiAer verkaufen!) (B02940)

10 Bkà. alrik. Noeoa, prima Br. 7. 30
10 „ westinà. BaBee, sellön ^ 8. 50
10 „ Arünsn àava, sellön » 9. 30
10 „ De^lon, prima » 10. 30
10 „ Dolà àava, eàel „ 11. 30
10 „ arab. Noeea, keuriA „ 12. —

in Dainen für Ltriek»
maseliinen empllolllt

,1. ?sôà1i-8iKii6i^ NooZ'o-.

2739s IVIusterkollektion ?u Diensten.



St. Gallen. „Den taten Erfolg Meli fliejenigen Inserate, welche in lie Hanl 1er Frauenwelt gelangen." VII, Jahrgang.

Frauenarbeitsscfoüe Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga.

2824] Beginn eines neuen Quartalkurses Donnerstag den 16. Juli. Ausbildung in sämmtlicben weiblichen Handarbeiten
auf Grundlage des Zeichnens und Malens; offener Zeichensaal. — Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und
Korrespondenz. Wissenschaftliche Vorträge. Einen Hauptgesichtspunkt der Schule bildet die Ausbildung von Lehrerinnen
für Frauenarbeits- und Industrieschulen. Anfragen und Anmeldungen sind, womöglich vor dem 15. Juni, zu richten an das
(Mag. 194 S) Vorsteheramt der Prauenarbeitssehule.

Musik fürs Haus.
2708] Das neueste Verzeichnis der
Musikal. Universal-Bihliothek —
jetzt 228 Nr. à 25 Cts. — ist gratis u.
franco zu beziehen durch J. G. Kromp-
holz, Musikalien- und Instr.- Handlung,
Musikalien-Leihanstalt, Piano- u.
Harmonium-Verkauf u. -Miethe inBern.(H702Y)

Gestrickte Gesundheits-Corsets
Dieser Artikel welchen

anfertigen liess, wird neuer-
kanten nachgemacht,
werthe Kundschaft sowohl,
konsumirendes Publikum
dass die von mir zur An-
Gesundheits-Corsets ver-
diesem Zwecke präparirt
sets nach Jahren noch ihre
während die der Konkur-
kurzem Gebrauch so aus-
geriugsten Halt mehr

Es ist sogar vorgekora-
kant Muster meiner Corsets
sein als Corset werthloses

ich in der Schweiz zuerst
dings von andern Fabri-

Icli möchte deshalb meine
als auch ein verehrliches
daraufaufmerksam machen,
fertigung von gestrickten
wendeten Garne eigens zu
sind, so dass meine Cor-
Elasticität beibehalten,
renz sich schon nach ganz
dehnen, dass sie nicht den
bieten.
men, dass sich ein Fabri-
verschaffte und nach diesem
Fabrikat zu verkaufen

suchte; aus diesem Grunde lasse ich von jetzt ab mein Fabrikat mit vorstehender

Fabrikmarke versehen und bitte ein Tit. Publikum davon gefi. Notiz zu
nehmen. [2781

Romanshorn, im Mai 1885. Hochachtungsvollst

Erste Scliweiz. Corset-Strickerei:
Ernst Gottfr. Herbschiel).

Vierwaldstättersee. —
Hôtel & Pension ScMoss Hertenstein.

Eröffnung- seit 15. März.
Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. G, 7 und 8 per Tag incl. Zimmer.
Für Rcconvalescenteii im Frühjahr und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthalt.
Crrosse Terrasse. Billard - Zimmer. Ruderboote. Seebäder,

(Fast alle Zimmer heizbar.)
JDa,m.pfsc!h.Iffssta,tIori: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647

J. Frei-M.eyer.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

(Appenzell Inner-Rhoden)

Bad- und Molkenkur-Anstalt.
Eröffnung mit 1. Juni.

Postverbindung mit jedem Zug der */« Stunde entfernten Eisenbahnstation
Urnäch, Linie Winkeln-Herisau-Urnäsch. Telephon im Hause.

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und
zwar in allen Fällen, in denen überhaupt eisenhaltige Mineralwasser indicirt sind.

Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige
chronische Rheumatismen aller Art.

Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft, Molken, Kuh- und Ziegenmilch
aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder, schattige Promenaden. Kurarzt:
Dr. Germann in Urnäsch.

Auf Verlangen wird der Prospekt sammt Preis-Courant franco zugesandt. —

Sorgfältige Bedienung u. möglichst billige Preise zusichernd, empfiehlt sich ergebenst
2819] M. Zimmermann-Gmür.

Rommer s gerösteter Kaffee
besitzt alle wünschbaren Vorzüge:

feines Aroma, anerkannt gute Qualität, Billigkeit, Zeitersparnis.
Es ist der Lieblingskaffe der sparsamen Hausfrau geworden.

Original - Verpackung-
in den Spezerei-Handlungen. Weitere Dépôts werden gesucht.

2738] Kaffeerösterei Bern. (OH9573)

Bildungskurs für Kindergärtnerinnen.
2838] Mit Ende Oktober 1. J. beginnt in St. Gallen ein neuer Kurs zur
Ausbildung von Kindergärtnerinnen. Prospekte sind durch die Vorsteherin der
Anstalt: Fräulein Hedwig Zollikofer, zu beziehen und nimmt dieselbe auch Anmeldungen

bis Ende September entgegen. (M 319 G)
Die Kindergartenkommission in St. Gallen.

Felseuegg 910 m über Meer Schweis
Luftkurort auf dem Zugerberg (Scliweiz),

2830] Ruhiger, angenehmer Aufenthaltsort. Prachtvolle Waldungen. Spaziergänge.

Aussichtspunkte. Arzt, Bäder, Milch und Molken. Eisenhahnstation
Zug. Telegraph etc. Prospekte und nähere Auskunft über die Kuranstalten
ertheilen bereitwilligst: (M 909 Z)

Für Felsenegg: Für Schönfels:
J. P. Weiss, Propr. J. M. Bodemer.

Anglo-Swiss Kinderaehl.
Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
2732] Zu beziehen in Apotheken, Droguen, Spezereihandlungen. (OE5857)

OÖOOOOOObOOÖ8ÖOOOOÖOOOO
8 Mineralbad Andeer

(Kanton Graubünclen).
lOOO IL/Eeter -ü/ber ILvdleer. — Spliigenstrasse.

Eisenhaltige Gypstlierme für Brust- und Magenkranke. [2829
Neu eingerichtete Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen.
Reizende Ausflüge und Waldpartien in der Nähe (Viamala, Roffla,

Piz Beverin etc.).
Post- lind Telegraphenbiireau im Hause. Pensionspreis inkl. Zimmer

5-7 Fr. - Kurarzt. WittW6 FrUVi.

»80000000CX
FiileriK. Kanton Graubünden.

Hôtel und Pension Aquasana.
"JE2xö±£xiULicig den. 30. ZMIad.

2823] Mitte Weges zwischen Dorf und Bad Fideris, 1016 Meter über Meer, in
geschützter Lage an ausgedehnten Waldungen gelegen, mit schöner Aussicht und
Gartenanlagen. Freundliche, gut möblirte Zimmer, verschiedene Lokalitäten heizbar,

sehr gute Betten, kurgemässe Tafel und reelle Getränke. Auf Verlangen
werden die Gäste in Landquart mit eigenem Fuhrwerk abgeholt. Pensionspreis
Fr. 4. 50. Betten Fr. 1. 50 bis Fr. 2. — Einzelzimmer Fr. 2. 50 bis Fr. 3. 50.
Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich (H 392 Ch)

Fideris, im Mai 1885.

Johs. Grujan-Alexander.
Hôtel und Pension Hecht

Appenzell.
Dieses altrenommirte, komplet renovirte,

durch Neubauten jeglichem Komfort der
Neuzeit entsprechend eingerichtete Hôtel
empfiehlt sich den Tit. Touristen, Kuranten,
Hochzeiten, grösseren und kleineren
Gesellschaften angelegentlichst.

—— Table d'hôte, Dîner à part. —
Civile Preise.

Grösste Lokalitäten Appeßzeüs.
Achtungsvollst

Ed. Rechsteiner-Müller, Propr.
2827] Gasthof zum Hecht, Appenzell.

-= Weine.
Züricher Landweine, italienische und ungarische Weiss- und

Rothweine zu den Preisen von Fr. 38, 42, 45, 48, 55, 60 per 100 Liter können

garantirt reingehaltenen Qualitäten bezogen werden von dem sich bestens

empfehlenden .1. II. Werndli,
Weinhandlung, Wolfbach 11.(H 2241 Z)

Köttingen-Zürich, im Mai 1885.
Fässer leiTrweise gratis.

Preiscourant und Muster auf Verlangen gratis und franco. [2807

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

81, kân, „à veà LMIx iiàii SiMW Iiismîe, vêlàk ii Sis Mi Sei krgmM WlgUM," vil, làUU,

Z'r^usn.arìsitLLLliuls L.Sllt1ÌD^SH (UûrttemberA.
Unà' àein Lrytel<t0rà Illier Nn.jestîit à' XôniKÎn Ol^iì.

2824) Leginn eines neuen iZuartalkurses vonuerstag den 16. dull. Ausbildung in sämmtlieben weiblieben Landarbeiten
aul Orundlago des Aeiobnens und Nalens; oikenor ^oiobensaal. — vntsrriebt in Luoblübrung, kaulmânnisebsm Roobnen unà
Korrespondenz:. bVissensebaltliebo Vortrage. Linon Danptgesiobtspnnkt der Lobule bildet die àsbilduug von vobrerinnen
lür Lrauenarbeits- unà Industriesebnlen. Vulragen unà Anmeldungen siuà, womöglieb vor dom 15. vunl, 2u riebten un das
(Nag. 1S4 8) Vorststisramt àer ?rausnard6itL8e)iiil6.

Nuslk kill's Kans.
2708) vus neueste Vsr2sivl»niss âor
Ainsilcal. Vulvorsal-Lllbliotlaok —

)àt 228 Dr. u 25 Ots. — ist gratis u.
lranoo 7U belieben àureb ^1. v. Lüronax»-
dol2, Nusikalien- unà lustr.-Dandlung,
Nusikalien-Veibanstalt, viauo- u. Darmo-
nium-Verkaul u.-Niotbe inDsrn.(D702V)

Keàià K68unàeiî8-Lol'86t8!
Dieser Artikel, welelmn

anksrtigen liess, wird neuer-
kanten naekgemaebt.
wertbs Knnàsobakt sowobl,
konsumirenàss vnblikum
àass àie von mir /nr L,n-
Oesnndkelts-Oorsets ver-
àiessm ^weeke präparirt
sets naeb àabron noeb lbro
wabrenà àie àer Konknr-
kurzem Oebraueb 80 ans-
geriugsteu Ilaìt mebr

Ks ist sogar vorgekom-
Kant àstsr mswsr vorssts
sein ais Oorsst ^ertbioses

ieb in äsr LebweD Zuerst
àings von anàern Kabri-

lob môebteàesbalb meine
ais aueb ein verebrliebes
àaraulaulmsrksammaeben,
tsrtignng von gestrickten
wenàoten darne eigens ?u
sinà, so àass ineine Oor-
Llastivltät beibebalten,
renn sied sebon naeb gan/
dânen, àass sie niât tien
bieten.
men, class sieli ein Kabri-
versebaNe unà naoli àiessm
vabrîkat ?u verdauten

suebte; aus àiesem (Irunàe lasse ieb von )àt ab mein Fabrikat mit vorsteben-
àer Fabrikmarke verselmn unà bitte ein lit. vnblikum àavon gell. DotD ê^u

nebmen. (2731
Komansliorn, im Nai 1385. Doebaebtungsvollst

KczlvwSi?:. Oc)i7S6i-8ìi'ÌOl^6re>i:
I-iiìLt Hottti'.

— VierMalàstàtterLes. —
g«Iö> à kkisiliii 8MS88 Wmlà
vin rubiger àuksntbaltsort liir vamilien. vtablissement ersten Ranges, mit allem
vomlort àer Neuheit ausgestattet, inmitten eines grossen varkes unà unmittelbar

am Lee gelegen, ^usge^eiebnete Vension, vr. 6, 7 unà 8 per vag inel. Zimmer.

t'iii' koâiivàeàit im unâ 8à xu emMllìen.
Lin köLiiLt nnAenekiner Loniniei-nnkentdalli.

(^10886 1611^886. LiIIg,rà - ^îwllisr. klààà. Lkkd^àer.
(vast alle dimmer bevbar.)

20 Älinutsn mit vamplsebilk naeb ludern;
20 dlinutsn naeb IVeggis. 1^2647

«/. ^2^62- 6

Lpêczialitê âs Oliooolat à la ^oisstts.

(^xxsn2êU Inusr-Moà)

Laâ- unà Nàsàur-àstalt.
ürötknunK mit I. ^kunî.

Vostvsrbivàng mit Mem èiug àer Ltunàe sntlerntsn vissnbabnstation
Ilrnäob, vinis l^inkeln-lZerisau-vrnäseb. vslsxbon im vause.

Yasser stark sissvbaltig, eignet sieb àaber vorâglieb ?u vrinlcbursn unà

?ovar in allen vällen, in àsnen überbauet eisenbaltigs Nineralcvasser inàicirt sinà.
Die vààer sinà àureb viele vrkabrungen berübmt, besonàers lür bartnäedige

obronisâs Rbsumatismsn aller ^.rt.
^eusserst milàe vage, lrisebe. reine ^.lpenlukt, Nolken, Xub- unà ^iegenmileb

aus eigener L.lx. Daraxt- unà Douâsubââsr, sebattige vromenaàen. vurar^t:
Dr. cisrmaun in vrnäseb.

^.uk Verlangen cvirà àer vrosxedt sammt vreis-(lourant kraveo ^ugesanàt. —

Zorgkältige veàienung u. möglicbst billige vreise susiebernà, empüeblt sieb ergebenst
28i9^> M. ^Iniinei'inann-Lrniüi'.

^WlIIltà KUI'ö^totoi' ItitikkL
bositzit alle Nüusobbarou Vorzüge:

löillös àmA, MkàMt At6 Mlität, kllliKkit, ^itkl'SMi'iliss.
Ls ist lier biedlingskaffö àer sparsamen itaustrau geworàen.

0^2^222â^-V^62^k)ââU22^
ill à 8imà-Ilitiiài!Mit. Uàtz Vchüi« Mlàl gvâtltt

2733^1 Xatkeerosterei Lern. (0M573)

Kill!ung8liu«'8 tût Kinllktgàôtinnkn.
2838^ Nit vnàe Oktober I. v beginnt in Lt. Oallsn ein neuer Kurs 2ur às-
bilàung von Kindergärtnerinnen, vrospskte sinà àureb àie Vorsteberin àer à-
statt: vräulsin KsctvriZ 2oI11Koker, xu bWiobon unà nimmt dieselbe aueb Knmel-
ànngen bis Dnàs Lsxtsmbsr entgegen. (U 319 0)

vis iciuâorAartookoinnitssioii in St. Vallon.

blîê« 910 m üdor Mssv à>sch
Vuttloiroi t aal àem /ngerberg (Sellvejy,

2830^ Rubiger, angenebiner Kukentbaltsort. Vraebtvvlls IValàungsn. Lxa/ier-
gänge. Kussiebtspunkte. Kriit, Räder, Nilelì unà Nolken. visenbabnstation
^ug. velegra^li ete. vrospekte unà näbere Kuskunlt über àie Kuranstalten
ertbeilen bereitwilligst: (U 909 2)

^Sls s usZ-A 2 K c?D».c5iìvSl s I
5. I^eiss, Di0i)i-. ^7. M. Soàeuier.

àAoÂà Màmà
Lests Màuilg- fiii' Xivlloi', ivsmi Niìelt Rllà vielit iiieìii' gvvüg't.
2732t belieben in Apoàken, vi-oguen, 8ps?ere!bgnàngen. (0V5857)

OOOOOOOOcXXIOZVOOOOocXXX)
8 NIà»GrN.11lis.Â ànàvvr

<Kîìi^loiì <» I
IV/llSìSZ7 -Ä.12SZ7 — ^x»1UK>'«n«à'îì,«««;.

viseubaltige O^pstberme lür Rrust- unà Nagenkranlcs. (2829
bleu eingeriobtets vissnmoorbädsr bei sebwäobe^ustänäen.
Reifende Kusilügs und IValàpartisn in der bläbe (Viamala, Roltla,

Ris: Loverin ete.).
vost- unà velegraxbeubüreau im Dause, vensionsxrsis inkl. Zimmer

5-7 r>-, - -cm-..., ^Vittrve vravi.
>8O(X)(XX>eX>

I i Rauton üraubüllden.

Hôtel unà ?siàn
2323) Nitte IVeges swiseben Dort und Rad vidsris, 1016 Neter über Neor, in
geseblàter vage an ausgêdsbntên IValàungen gelegen, mit sebönor Kussiebt und
Oartenanlagen. vreundliobe, gut möblirts Zimmer, versobiedene vokalitäteu bei?-
bar, sebr gute Letten, kurgemässe vakel und reolle Oetränks. Kul Verlangen
werden die Oäste in vaud^uart mit eigenem vubrwerk abgebolt. vensionspreis
?r. 4. 22. Letton vr. 1. 22 bis ?r. 2. — vin^ovimmer vr. 2. 22 bis ?r. 3. 22.
Vukmerksame Ledienung ?nsiobernd, emxtleblt sieb (D 392 Ob)

ividsrls, im Nai 1885.

Hâìvl »»â?v»sîo» Hvoliì
Dieses altronommirte. Komplet renovirto,

àureb bloubauten )eglielmm Komlort der
bleu?oit ontsxreebenà oingoriobtete Dotel
empdslilt sieb den vit. vouriston, Kuranten,
Doeb^oiten, grösseren und kleineren Oesoll-
sebakten angelegentliebst.

----- vabls d'böts, Dmor à xart.
Oivile vroîse.

Orösste Lokalitäten ^^penüslls.
Vobtungsvollst

^c!. Keell8teine»'-!V>üIIe^ Lioxi.
2827) Oastbol i?um Doebt, ^.?1ZSN2SII.

2ürlodor iQa»àoiQo, ltaliovisolio und ungl^risolio IVolss- und

R-otlivvoino 2u den Kreisen von?r. 33, 42, 42, 43, 52, 32 per 100 Liter können

garantirt reingebaltenon Qualitäten bezogen worden von dem sieb bestens

empleblonden 1. 7? liâlis
Moinbandlung, IVollbaeb 11.(D 2241 ^) ^Roi.tingsn-2urmb, im Nai 1885.

lSZ.Vz.-WSI.SS Z-I7S.ìds.
vrsisocmraut und àstsr auk Verlangen gratis und kravoo. (2807

Druek àer àl. Kälin'säen Luââruàrei m Lt. Dalleu.
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